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M " "
. , für Sie JemMMe

- men Sie Mlioit nnd IMsinr.
Berlin, 8 . Oktober .

Das neu gebildete Rerchskabinett, das durch den Eintritt
der Demokraten auf eine breitere und ''olidere parlamenta¬
rische und politische Grundlage gestellt worden ist. trat heute
vor das Parlornient. Aeußerlich durch einen recht nüchternen
und 'ormloien Akt. Selbst das Haus uitd die Regierungs¬
bänke waren anfänglich schwach besttzt. Ter völlige Mangel
cm Uniformen auf den RegierunWänken, oie früher so scharf
sich aus dem Chorus der Regierung -Männer hervorhoben ,
zeigte den Umschwung der Vcrljältnisse in Teut 'chland . Ter
Reichskanzler. Genosse Bauer , der rubige, aber enffchlos-
iene Sohn Ostpreußens, entwickelte in seiner stets ernsten
sachlichen und einfachen Art das Programm der neuen Re¬
gierung. Dem Genossen Bauer geht der rednerische Schwung
iv : e spielerische Künstlerei mit Worten ab ; große Effekte der-
mag er nicht zu erzielen . Aber die Gediegenheit ' einer Rede,das strenge Verantwortungsgefühl, das ihn beherrscht, gibtseinen Darlegungen Kraft und Wärme . Und man weiß von
ihm/ daß er gewohnt ist, unbeirrbar seinen Weg zu gehen,unbekümmert um Anfeindungen und wechselnde Tagesstim»
mungen. Stetigkeit und zielsichere Entschlossenheit tut uns
heute nötiger als spinal?.

Wenn der Reichskanzler einleitend betonte , daß wahr¬
scheinlich fest den Januarwahlen eine parteipolitische Um¬
schichtung in der Wählerschaft eingetreten sei. stimmen wir ihm
eoenfo zu, wie darin, daß Neuwahlen erst eintreten ' ollen,wenn die Nationalversammlung die wichtigsten grundlegen¬
den Arbeiten geleistet hat. Das kann bis zum kommenden
Frühjahr geschehen. Auch wir glauben, beobachtet zu haben ,
ocß die Arbeitslust im Steigen begriffen ist . Daß zwischenStreik und Streik ein Unterschied gemacht werden muß , hob
mit Recht Bauer scharf hervor . Solange die kapitalistischeProduktion besteht, d

werden Streiks aus w-irtchgstlichmGründen immer wieder eintreten, aber wer kann vernünf¬
tigerweise dem Kanzler wioer 'prrcken, wenn er die wilden
politischen Temonstrationsstreiks der letzten Monate 'ckarfderurteilt ? Noch gar politische Streiks , die von angeblichen
Soziallisten gegen die junge Republik unter sozialistischer
Führung gerührt werden . Wenn auch verbrecherisch ) angesichtsuweres nationalen Elends, aber eher verständlich wären
Politische Streiks der Reaktionäre und Monarchisten , affo der
Femde der Republik . Es machte Eindruck, als Bauer , der
bewährte Gewerkschaftsführer erklärte , daß der Streik wieder
werden muß , was er war , das letzte Mitte! im Wirtschaft -ĉhen Kampfe , das aber immer eine zrveffckneidiae Waffe ist .Es fft sehr zu begrüßen , daß Bauer den raschesten Ausbau des
Schlichtungswesens ankünde,te , das mit gesetzlichenGarantien ausgcstattet werden soll. Weiter kündete der
Kanzler eine ganze Reihe wichtig st er sozialpoliti -lcher Maßnahmen an , womit aufs neue bewiesen ist ,daß echter sozialfftffcher Geist das Regierungsproaramm be¬
seelt. Ter sozialpolitische Teil der Kanzlerrede gipfelte in
dem Fundamentalgesetze : „Die Arbeiter in Deutsch¬land verlangen keine Gnade , sondern Rechtund Gerechtigkeit .

" So hat die hentige Kanzlerrede
auch denen

.
die erfreuliche Klarheit gebracht , die von dem

Wiedereintritt der Demokraten in die Regierungskoalition
em« Verschlechterung aus sozialpolitischem Gebiete glaubten
befürchten zu müssen. Was sich aber die Arbeiter auf keinen
Fall hätten gefallen- lassen. Bauer ging auch auf die Frageder inneren Politik ein, die die Gemüter in den letzten Wo¬
chen beonders bewegte: die Reichswckbr . Und da prägteer gegen die Machenschaften der Gecmirevolutionäre und
Monarchisten, wie gegen die Hetze der^ ßersten Linken den
lluten Satz : „Wir wollen keine - p^ te , aber auchkeine weiße Garde .

" Tie ReickiMehr soll dem Schutzder lebensnotwendigen staatlichen Ordnung und dem Schutze
der bedrohten Gvenzen dienen . Sie darf kein parteipoliti¬
sches, sondern sie muß ein staatliches Instrument sein . Die
^ ichswehr hat der Republik zu dienen , darum mnß mit
?üer Srenge daraus geachtet werden , daß monarchisti¬sche Agitation m ihre keine Stätte bat. In der schwierigen3e :t der Um- und Neubildung, werden sich natürlich Miß-
ffande einstellen, Mißgriffe ereignen . Aber der im Auslandeaurs neue wieder geltenden Auffassung , als stelle die Reichs¬
wehr den Wiederbeginn des alten preußischen Militarismus
dar , als sei sie der Hort der monarchistffchenGeaenrevolutiou"N!ß durch die Tat entgegnet werden . Daß das Aus-

diDe für Deutschland nicht ungefährliche Auffassung hat,daran sind die alldeutÄ-monarchischen Hetzapostel und Trei¬
ber nicht minder schuld als die Unabhängigen mit ihren Lüge¬reien über die heutigen Zustände in Deutschland. Mag auch
breles naturgemäß bei uns noch im Argen liegen , das Bild»das di- Alldeutschen und die Radikalinski dem Auslände von
si.« rt'chland geben , ist ein gefälschtes . Mit Nachdruck«tonte der Kanzler auch, daß die Entente die Schuld daran
tragt , wenn wir heute noch 450 000 Mann unter den Waß-
^ haben . S c schleppt die Ratifikation des Friedens von
tNonat zu M » na ! hinaus, während wir bereit unö vorbereitet
®oren am 1 , Oktober aus 200 000 Man zu reduzieren , wenn

Brieden bis dabin ein entaültiaer ist. Scharf und be¬

stimmt wandte sich der Kanzler gegen die Reaktionäre , denen
er kein Zweifel darüber ließ , daß sie auf Kampf und entschie¬
denste Abwehr stoßen, wenn sie es so weiter treiben wollen.
Ersteulicherweise schlug der Demokrat Peterien , der neue
Führer der Demokraten, dieselbe Klinge . Wir haben seitvielen Fahren nicht eine wich frische und kampfesmutige Rede
von den Demokraten gehört, wie die heutige des Herrn
Peterstn . Wir vernahmen ein unzweideutiges Bekenntnis
zur Demokratie und zur Repilblik , eine scharfe Ablage an die
Reaktion . Und als die Reaktionäre lärmten , wurde HerrPeter ' en nur noch bestimmter . Daß nicht nur aus der äußer¬
sten Linken , ''andern nicht minder aut der Rechten die Feindeder Republik und einer gedeihlich«!, Staatsordnung sitzen,
brachte der demokratische Redner ungeschminkt zum Ausdruck.Wir werten daher Liest Rede politi 'ck hoch.

Aut Peterstn solgte S cb e i d e m a n n. Wie immer , der
glänzende Redner , der vorzügliche Rhetoriker . Aber Scheide¬manns Rede stoß heute nickt nur '

chön und sicher dahin , siewar von emeni Ernst und von einer Kraft, die beide sbre
Wirkung nicht verfehlten . Schlag aüf Schlag sausten die
Hiebe rat die Gegenrevolution nieder . Recht betreten wur¬
den die Reaktionäre , als ihnen Sckeidemann sagte, siestünden immer mit dem Ge ' icht gegen die
Vergangenheit , mit dem Rücken geaen die
Zukunft und wollen aus diest Weist Politik machen. Und
den monarchffti'cken Treibern im Heere stgte er aanz offen ,
daß, wer als Offizier freiwillig den Reck der Republik trägt,
bat provozierende Redensarten zu unterlassen , oder er muß
geben Und wer nicht bereit ist , die Republik auch gegen
Reckts zu verteidigen , hat in der Truppe nichts mehr zu''ucken Nickt minder kraftvoll und wucktig war , was dann
Sckeidemann den Unabhängigen und über den wahnsinnigen
Bruderllam -ps in der Arbeiterbewegung sagte . So laut stnst
dst Unabhängigen sind, sie wurden mäuschenstill, als ihnen
Sckeidemann ihre unsinnige Behauptung von den „Sckein-
stzialisteu " vorhielt , die sie imtner gegen uns Mündern . Und
dann fragte er sie. ob sie nicht endlich begreifen wollen , wie
unheilvoll die Sacke des Sozialismus diskredidiert werden
muß , wenn immer behauptet wird , daß die 165 Sozialdemo¬
kraten in der Nationalversammlung nur Sckein '

ozialisten,
die 22 Unabhängigen aber allein die eckten Sozialdemokraten
stien . Und das umstmebr. als sa die Kommunisten denn
wiedernm gegen dst Unabhängigen den ganz gleicken Vor¬
wurf erheben . Schließlich) ries Scheidemann den Unaöhän -
aigen zu , endlickdie Sacke der Arbeiter über die
Sacke der Fraktionen zu stellen . Da mir Scheide-
inanns Rede morgen nach dem Stenogramm bringen, unter¬
lassen wir die weitere ausführliche Besprechung seiner Dar¬
legungen .

Aus Scheideniann folgte ein Sturz in die Tiest : der alte
Grat Po ' adowsky sprach . Gewiß , der alte Herr verfügtin Verwaliungsangelegeicheiten über respektable Kenntnisse ,
aber politisch ist er noch nie über den königlich preußischenBureaukraten hinausgekominen . Daß das Zentrum Herrn
Ioos und nickt den alten Herrn Spabn ins Treffen 'chickte ,
ist ein Forffckritt. Wir werden vielleickt ans die Rede des
Form Ioo ? noch zurückkommen. Mit dem Gang der Debat¬
ten heute können wir als Sozialisten und Republikaner sehr
zufrieden stin .

^
Hoffentlich finden die Kamiffrust gegen die

Reaktion , wie gegen die Tobenden auf der äußersten Linken
im Volke den gebotenen Wiederball .

Gegen den feind von Rechts.
Berlin , 8. Oktober .

Scheidemaml hafte in ' einer giftigen Rede mit dem ge¬botenen Nachdruck auf den Feind auf der rechtenLeite bingewiestn . Wir schätzen sicher das unvernünftige
Treiben der Unabhängigen und erst recht den kommunisti¬
schen Wahnsinn nickt gering ein , aber geradezu verblendet
wäre es, die Brutalität , Frivolität wie auch das systematisch
betriebene Verderben unterschätzen zu wollen , das von den
Konservativen und ftnem Teil der ihnen gleich gesinnten
Nationalliberalen täglich Praktiziert wird. Von dieser Ge¬
sellschaft werden nicht nur dst Landwirte dazu mffzuhetzen ver¬
sucht , im eigenen Lande eine Hungerblocka.de durckzufüh-
ren , werden nicht nur die Beamten gegen die Reastrung aur-
gehetzt , sondern auch die Truppen , die eben mühselig wie¬
der einigermaßen in Ordnung gebracht worden sind , werden
zur offenen Rebellion angestfftet . Wenn die prontgie- ' genund machchunge-ri'gen Ziele der Reaktionäre erreicht werden ,
mag dann auch das Reich und das deutsche Volk dabei bit-
tersie Not leiden. In Ludendorff . diesem engstirnigen , grö¬
ßenwahnsinnigen und total verblendeten Gomcffchenknopf .haben nun die Reaktionäre Kren Führer gesunden. Der
Mann , der auch militärisch den Strategen der Entente nicht
gewechsen war., arbeitet hinter den Kulissen um wieder ztrrMackt zu kommen. Darum - auch « ne Angriffe gegenNoske . Wer Genosse Noske fft nickt der Mann , vor dem
Hwardeur und Bankrotteur &§ Weltkrieges die Waffen zu
strecken , ekewowenig vor den Aeaktionären. So ging denn
Noske heute zum frischen Angriff auf die Rechte über, der
nichts geschenkt wurde.

Man weiß, daß hfffter den deutschen Truppen im Balti¬
kum . die dort ein ftdele ? Abenteurer- und Näuberleben rühren ,die deutsche Reaktion steckt, die sich in den deutschen Baltikum¬

truppen eine Prätorianergardegegen die Re -
publik schaffen möchten. Und wenn ein Teil der baltischen
Truppen gegen die Anordnungen der Regierung rebelliert , so
stehen deut'che Monarchisten und Gegenrevolutionäre dahin¬
ter . Wer die geschwollenen Redensarten liest, dst die Trup-
pen im Baltikilm unter dem Einfluß der deutschen Gegen-
revolutionäre und der in ihrem Austrage dort tätigen ^Offi¬
ziere loslassen , merkt ja sofort, wo die eigentlichen Regisseure
sitzen und zil suchen sind . Noske ließ aber heute keinen Zwei -
sel darüber, daß alle vorhandenen Machtmütel gegen mm-
ternde Truppenteile im Baltikum zur Anwendung gelangen
werden . Und dann hielt er den Gegenrevolutionaren ein
Spiegelbrld ihrer hetzerischen und Verbrecherichen Tätigkeit
vor, das die« Herren zu immer neuen Wutausbrüchen ver¬
anlaßt . Als die Junker und ihre Spießgesellen Noske durch
Zurufe seine Tätigkeit in Kiel verhielten . antwortfte er chnen
schlagfertig, daß er in Kiel Deutschland zu einem guten Teil
davor benoahrt habe , daß Zehntcmsende erbitterter Matrosen
mehr ins Land eingebrixlen sind. Und das habe er unter
steter Lebensg - sabr tun müssen. Er hafte hinzufügen können,
daß untcrdcssen die jetzt -o verderblich wirkenden Gegenrevolu -
tionäre im Mauseloch sich verkrochen hatten , von wo aus sic
das elend? Gc '

ckäft der Auswucherung und Ausplünderung
des Volkes in alter Tradition betrieben .

Tie .gestrigen und heutigen Reden haben den Kampf gegen
die Feinde von rechts angesagt . .

Dieser muß denn auch mit
aller Schärfe und Energie geführt werden . Es ist ja d :e
Tragik Deutschlands , daß es inmitten der Zeit , wo es politisch ,
wirt 'chcfftlich und auS in 'einen moralischen Kräften gebrochen
am Boden liegt , sich nicht nur der täglichen Drangsalierungen
durch die Sieger , sondern auch gewissenloser und brutaler
Feinde im eigenen Lande stündlich erwehren muß. Wären
dabei wen -gstens alle Arbeiter sich des Ernstes der Lage
und der Größe ihrer Ausgaben bewußt , dann wären wir mit
den Feinden i m Lande sehr bald fertig. So aber läuft ein
Teil der Arbeiter Irrlehren und verblendestn Ideen nach,
' ckwächen dadurch die republikanische und sozialistische Kamp-
seskra' t m Freude Aller , die nur um eigener Interessen
willen z^ ffören , aber nicht aurbauen wollen .

Mit Rücksicht am die bedauerl 'che Tatsache, daß auf den
Ab geordneten Saa '' e heute ein Attentat verübt worden ist.
und Haast heute zu Worte kommen tollte , wurde die Weiter-
»ührung der Politiken Debatte vertagt, bis ein Ersatzmann
der Unabhängigen ein ; Rede vorbereitet hat. Offenbar wird
dann auch die heutige Rede Noskes der Rechten noch einmal
Veranlassung einer Antwort geben. Umso besser , damit
dann die Abrechnung mit der Gegenrevolntion fortgesetzt wer¬
den kann . _ __ ___ "

politische Uederstcht.
Wucher mit badischem Vbst in Berlin .

Auf die von uns unter obiger Neebrschrift in Nr. 232 ge¬
brachte Notiz aus dem „Vorwärts " wird uns amtlich mitgeteilt:
Ter Sandler Franz Bergenthal in Berlin wurde von der
badischen Ob st Versorgung mit der Ausfuhr von badi.
schem Obst nach Berlin betraut . Dadurch ist die badische Obst-
Versorgung in der Lage, scharfe Kontrolle über die Ausfuhr zu
führen , was bei Zulaffung von mehreren Händlern nicht in
dem Maße möglich wäre . Irn allgemeinen erfolgt übrigens die
Abgabe von Obst nach auswärts durch die badrsche Obst -
verwertungsgescllschaft unmittelbar an die Kommu¬
nen ; in diesem Falle wurde wegen der verhältnismäßig geringen
Menge, die für eine Verteilung durch den Magistrat der Stadt
Berlin nickt in Farge kommt , von dieser Uebung abgesehen . Der
Händler Bergenthal bat sich bis jetzt als durchaus zuverlässig er¬
wiesen . Ec hat nach Mitteilung der Obstverwertung daß hier
anfgekaufte Obst in Berlin für 40 bis 50 M den Zentner abgesetzt,
Mit einem übermäßigen Gewinn des Händlers kann also nicht
die Rede sein . '

.Daß er jetzt YSst für 75 bis 80 S , pro Zentner tn Berlin
verkauft hat , wird darauf zurückzuführen fein , daß er kürzlich ei»
Quantum Edelobst . (Grafensteiner Aepfey aufgekauft hat, für
welche? auck Wohl mehr als 25 M (Höchstpreis ) bezahlt wurden;
denn Edelobst unterliegt bekanntlich keiner Höchstpreisregelung ,
In dieser Sache werden zurzeit noch Erhebungen durch dme Bad .
Gesandtschaft in Berlin gemacht , deren Ergebnis mitgeteilt wird.

Die ganze Auslassung kann als ein Vorstoß aus den Kreisen
der Großhändler betrachtet werden, die jetzt jede Gelegen -
heit benützen, gegen die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft
im Großverkehr mit Obst , die wegen der Preistreiberei deL
jrcicn Handels notweirdig war , anzukämpfen.

Die Kohlennot der Pfalz .
Aus Neustadt a. H. wird gemeldet: Hier fand dieser Tage

eine Versammlung von Vertreter der pfälzischen Städte und
Ortschaften sowie der Vertreter von Industrie , Handel, Hand¬
werk und Gewerbe statt, die sich mit der Kohle,in st der
Pfalz beschäftigte . Namentlich in den Dörfern wurde die Not
als besonders . kraß geschildert . Tie Versammlung einigte sich
dabin, eine elfglicdrige Kommission aus allen Schichten der pfäl-
ffchen Verbraucher zu den Oberkommandierende » de '̂

französischen 8 . A,-K. zu entsenden mit der Bftte, a» maß¬
gebender Stelle veranlassen zu wollen , daß die Pfalz aus den
Saa rgruben genügende Mengen Kohlen erhalte. Ferner
sei es notwendig, daß die seitens der bayerischen Regierung an¬
geregte Bildung einer pfälzischen Landeskohlenstelle so rasch als
möglich durchgeführt werde. Ebenso solle bei der deutschen Reichs-
und der bayeriscken Landesregierung Vorstellungen erhob» wer»

f



Stt. 236.
den, damit die maßgebenden Stellen den Ernst der pfälzischen
Kohlenversorgung in ihrem vollen Umfange erkennen und ihrer¬
seits alles tun , um eine Katastrophe in der Pfalz zu verhindern.

Ein zweiter Geifelmordprozest.
Wie berichtet wird , beginnt der zweite Geiselmord¬

prozeß in München am nächsten Montag , 13. Oktober, vor
dem Volksgericht. Es haben sich wegen Mordes zu verantworten :
Luitpold Devus , Rudolf Greincr , Alois Kammerstetter und der
Russe »Andreas Strelenpo . Die Verhandlungen finden wieder
im Justizpalast statt. Tie Verhandlung wegen der Ermor¬
dung der 21 Mitglieder des katholischen Gesel -
lenbereinS in München beginnt DienStag , 21 . Oktobber .

, S5 sind vier Personen angeklagt , drei Bayern Und ein Ange¬
höriger dc -Z Aleranderrcgiments auS Berlin .

Frankreich.
Tie Neuwahlen .

WTV . Paris , 8. Okt. Reuter . Tex Ministerrat hat den
16. Nov. für die allgemeinen Neuwahlen festgesetzt .

Italien .
- ‘ Bum Sozialistenkongrcß .

Bern , 8. Okt . In einer stürmisch verlaufenen Schlutz-
fitzung des Bologneser Sozialistenkongresses wurde
die Tagesordnung Ferrati , in welcher maximalistische
Grundsätze ausgestellt, aber gleichzeitig Beteiligung am Wahl¬
kampfe verlangt werben , mit rund 48 000 gegen 18 000 Stimmen
der Reformisten und 3500 der Kommunisten angenommen .

England.
Llr-vd George und der Eisenbah - cr-sireik.

Nach einer Reutermeldung aus London vom 7. 10 . erwähnte
Lloyd George in einer Rede, die er bei Gelegenheit der Wer.
leibung deS Bürgerrechts der City von London an deu Feldmar¬
schall Allenby hielt, den E i s e n b a h n e r st r e i k. Er sagte :
Die Gewerkschaften konnten gegen die öffentliche Meinung nicht
den Sieg davontragen. Tie Anwendung gewaltsamer Mittel zur
Verwirklichung von Dingen sei für den ganzen Bau der mensch¬
lichen Gesellschaft gefährlich und eine derartige Bewegung müsse
niedergeschlagen werden. Großbritannien habe der Menschheit,der Zivilisation und der wirklichen Freiheit dadurch , daß es den
Versuch, das Gemeinwesen zur Unterwerfung zu zwingen , ver¬
eitelte , einen wichtigen und dauernden Dienst erwiesen. Tie Or¬
ganisation , die den Streik bekämpfte, sei keine Kriegsorganisation
gewesen , sondern eine bürgerliche, mit der im letzten Februar
von der Regierung begonnen worden sei.

IttMorimMz ms dmAbgMUteichmse .
' Berlin , 8. Oktober.

* Wir sind der Zustimmung aller Parteifreunde sicher ,
wem: wir unserm Abscheu über den Mordanschlag auf den
Führer der Unabhängigen Ausdruck geben und die Hoff¬
nung aussprechen, daß Herr Haase sich von den erlittenen
Verletzungen recht bald und ohne dauernde Schädigung der
Gesundheit erholen möge . Sollte es sich , was aber nach den
bisherigen Nachrichten nicht anzunehmen ist , um ein Atten¬
tat aus politischen Motiven handeln , dann ist kein
Wort der Verurteilung scharf genug . Wir Sozialdemokra¬
ten haben stets die Attenate aut Fürsten oder andere Macht »
il .haber scharf verurteilt , wie wir auch öm Terror m stiur
Form oerlverfen. Gegen den Abgeordneten Haase aber ein
Attentat auszuüben , wäre alls politischell Gründen doppelt
sinnlos. Aber der Kampf muß mit den Waffen der poli¬
tis chenArgu mentation , nicht ater mit Mordwerk¬
zeugen geführt werden. Und wie inimer man zu Haases
Tätigkeit während des Krieges und seiner Rolle bei der
Zerreißung,' der deutschen Arbeiterbewegung denken mag,
der Kampf darf unter normalen , unter anständigen Men-
schen nur mit denen des Geistes geführt werden. Ta der
Attentäter ein österreichischer Lederarbeiter ist, handelt es
sich offenbar um kein politisches Verbrechen . Es scheint
persönliche Rache vorzuliegcm die aus Haases beruflicher
Tätigkeit als Anwalt entstanden ist. Das gestaltet die Tat
nicht minder verabscheunngswürdig. Selbst wenn der
Attentäter , wie er selbst angibt , durch Haase geschädigt wor-

Freitag , den 10. Oktober 1318.

den sein sollte , io weder absichtlich noch aus sonst einem
unlauteren Grunde .

Wir stehen in scharfer Gegnerschaft zu deni Abg . Haase ,
aber an der Lauterkeit seines beruflichen und persönlichen
Wirkens auch nur einen Moment zir zweifeln , könnte uns
gar nicht in den Sinn kommen . Dazu kennen wir Herrn
Haase zu gut und zu lange . Die allgemeine Demorali-
satt - " kie lli > - ge Massenmord zur Folge hatte, scheint
auch in disem Falle die abscheuliche Tat mit verursacht zu
haben . Wir haben unmittelbar nach der Tat den Atten¬
täter gesehen , der auf uns den Eindruck eines völlig inner¬
lich zerrütteten Menschen gemacht hat. Ter Zufall hat es
gefügt , daß Herr Howe unmittelbar vor einer großen Rede,
die er in der Nationalversammlung halten wollte, von den
Kugeln des Attentäters getroffen worden ist. Tie Weiter¬
beratung mußte deshalb vertagt tverden. Im Reichstage
herrschte naturgemäß große Aufregung , als die Kunde von
dem Attentat sich verbreitete . Unter lebhafter Zustimmung
des Hauses sprach Präsident Fehrenbach sowohl dem
Verwundeten, wie seiner Familie und der Fraktion der
U . S . P . das Bedauern aus . Erfreulicherweise sollen die
Verletzungen weder lebensgefährlich noch besonders schwer
sein . Immerhin dürfte bei dem nicht allzukräftigen Ge¬
sundheitszustand Haasts die Wunden nicht unbedenklich sein.

•
Berlin , 8 . Okt . Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteiü :

Zur Kenntnis der Person des Attentäters auf den Abg. Haase
mögen noch folgende Tatsachen angeführt werden : Bor genau
einem Jahr wandten sich Johann Voß und seine Ehenfrau in ver¬
schiedenen Briefen und Eingaben an das preußische Finanz¬
ministerium mit der Behauptung , daß bei der Ziehung der preu-
sischen Klassenlottcrie Unregelmäßigkeiten vorkämen. Den Ein¬
gaben und Briefen , die voller Beleidigungen waren , waren Flug¬
blätter beigefügt , die die gleichen sind wie die, die heute bei dem
Attentäter gefunden wurden. Die Staatsanwaltschaft leitete auf
Anrag deS damaligen Finanzministers Hergt vom 21. Oktober
1918. erneuert vom jetzigen Finanzminister Dr . Südekum vom
19 . 9 . 1919 , das Verfahren gegen die Eheleute Votz wegen Belei¬
digung und Erpressung ein. Infolge Amnestie wurde das Straf¬
verfahren wegen Beleidigung fallen gelassen , wogegen das Ver¬
fahren wegen Erpressung sortgeführt wird. Votz scheint also nicht
nur ein leidenschaftlicher Gegner des unabhängigen Abg. Haase,
sondern auch der früheren und der jetzigen Regierung zu sein.
Wie aus den Vorgefundenen schon oben erwähnten Flugblättern
und auS seinen mehrfachen ErpreffungSdersuchen hervorgeht, (er
selbst gibt an , daß Haase gegen ihn einen Prozeß wegen Erpres¬
sung geführt hatte) , handelt es sich um emen gemeingefährlichen
Mensch -- :, . k '.rkllch politische Jnker- js-n ser.rnliegen im 'rrr .

Rlsme Nachrichten.
Beendigung deS Bremer Hafenarbeiter - Streiks . Die Hasen,

arbeite : in Breme n haben heute morgen vollzählig die Arbeit
wieder ausgenommen .

'

Erzberger kontra Hrlffrrich. Wie die „Kreuzzeitung " erfährt,
hat H e l f f e r i ch mn 7. Oktober von der Staatsanlvaltschaft eine
Vorladung in dem aus den Strafantrag des Reichsfinanzmini¬
sters Erzberger cingeleiteten Ermittlungsverfahren erhalten.

Schwere Explosion . In einem Benzinlager im Unionhotel
bei Cochem bei Trier erfolgte vorgestern eine Explosion , durch
die 12 Personen teils schwer , teils leicht verletzt wurden . Ein
amerikanischer Chauffeur brachte trotz eigener schwerer Verletzun¬
gen sämtliche Verunglückte in seinem Automobil in ? Kranken¬
haus . -

Glatt gelandet . Das Luftschiff „Bodensee" ist von Stockholm
kommend , gestern abend um 11 Uhr §0 Minuten in Staken
glatt gelandet . Es hatte 22 Fahrgäste an Bord.

Siiddeutsche Arbritcrvertreter im rheinischen Kohlengebiet.
Im Gelsenkirchcner Kohlengebiet trafen Arbeitervertreier
aus Süddeutschland- ein , um , laut „Vossischer Zeitung "

, festzu¬
stellen, ob es Tatsache ist , daß dort große Brennstoffmengen lagern ,
die wegen Transportschwierigkeiten nicht abbefördert werden
können, während in Süddeutsckland eine große Zahl von Betrieben
aus Mangel an Kohlen still liegt .

Schwere Nummern . In der letzten Zeit sind in Koblenz
verschiedene Raubmorde bezw. Raubüberfälle verübt worden.
Wie die „Koblenzer Zeitung " meldet, ist es der Koblenzer Krimi¬
nalpolizei gelungen , im benachbarten Capellen den 26jährigen
Scksteiner Joseph Ham aus Koblenz und seine Begleiterin , eine
23jährige Kontoristin aus Bochum festzunehmen. Sie haben ihre
Verbrechen bereits eingestanden .

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara Viebig .

91 - Nachdruck verboten
Warum war Stasia nicht auch so? Ter junge Bräuer

hörte das Kichern seiner Frau hinter sich . Warum war die
nicht auch so ? Ach, daß sie doch der andern da mehr - gliche!
Valentin hatte seine Stiefmutter immer herzlich gern ge¬
habt , aber heute, jetzt aus einmal hatte er noch ein anderes
Gefühl für sie . Es trieb ihn, die Vorangehenden mit ein
paar hastigen Tritten einzuholen und dann neben Frau
Kettchen ein Weilchen herzuschreiten. Als kleiner Junge
hatte er sich gern der Stiefmutter an den Rock gehangen,
nun drängte es ihn wieder, ihr Kleid zu berühren. Wie
in Ehrfurcht streifte seine Hand darüber hin . „Mutter, "
sagte er leise, „gute Mutter ! "
> Und dann ging er wieder ganz allein hinten nach, bis
sie nach Pociecha -Dorf kamen . Hier zupfte ihn Stasia am
Rockschoß. Droben beim Ablaß fiatie

. sie eine der sauren
Gurken haben müssen , die das schmutzige Weib an der Ka¬
pellentür feilbot und von dem Krüppel ans der andern
Seite , der Heringe aushökerte, hatte sie auch gekauft irnd
den Fisch verzehrt, aus der Salzlake heraus , wie alle taten ;
jetzt wollte sie auch tanzen in Pociecha -Dorf .

Heute, heute wollte sie tanzen , in der Fastenzeit? ! War
sie toll? ! Valentin faßte nach ihrem Kleid.

- Sie machte sich los. Taten das denn nicht alle , und war
sies nicht gewohnt so, immer , an jedem Ablaßtag ? So war
es Mariä Verkündigung , so Mariä Kräuterweih , so Mariä
Geburt . Wer hieß denn diesmal den Ablaß so unglücklich
gerade in die großen Fasten fallen?
. Ihre Augen blitzten , sie wurde ganz rot , als ihr Mann
verneinend den Kopf schüttelte . „So geh du doch nach
Hause, geh nur, " drängte sie.

Ein rascher Blick des Einverständnisses lvar zwischen
ihr und Pan Szulc hin und her geflogen, umnerklich fast ;
sie zwinkerten nicht , sie stießen sich nicht an , sie sagten kein
Wort , und sie verstanden sich doch.
- Valentin sah den Blick. Und plötzlich siel ihm etwas
von den Augen — hatte das gepriesene Wasser der Quelle
so rasch ein Wunder gewirkt? ! — er sah, sah , wie man bei
eiosll Mitzstr ahl sieht, , der durch schwarze Nacht säbrt . Sab

und fühlte mit einem Schmerz , der ihm gleich einem ohn -
inächtig machenden Stich durch Leib und Seele ging , die
Hoffnungssonne wieder sinken , die er vorhin am Horizont
wie eine goldene Kugel hatte emporsteigen seehn. Nichts,
nichts , auch ein Kind nicht , konnte ihm helfen! —» —

Aus dem Krug bei Eiweih summten Tanzmelodien ;
Bratsche und Geige, Dudelsack und Horn mußten an der
Wand hängen bis nach Ostern, aber man durfte wenigstens
singen.

Alle Ablaßgänger traten in die Schenke .
„Das Mädel ist mein, ,
Das Mädel ist mein —
Im Kopf schwarze Augen,
So wie ich, so wie ich !
Da? Mädel ist mein,
Das Mädel ist nein - -
Am Schuh gold 'ne Schnallen,
So wie ich, so wie ich !
Das Mädel ist mein.
Das Mädel ist mein —
Im Sack keinen Groschen,
So wie ich, so wie ich !"

sang ein Bursche , der aus dem Krugfenster herauslehnte
und winkte die lachenden Mädchen herein.

Pan Szulc summte mit , auch Stasia summte:
„So wie ich, so wie ich ! " "

Unruhig tripelte sie, sie konnte die Füße nicht mehr
ruhig halten , ihre Hand fingerte nach des Partners Hand.

Da stieß Valentin heraus , mit einer verzweifelten An¬
strengung , seiner brechenden Stimme Trotz zu verleihen:

„So bleib du , bleib du ! Ich geh nach Haus ! "
* *

Der Ablaßtag , der grau verhangen über die schwach
begrünte Ebene gegangen, war zum schwarzen Abend ge¬
worden. Schwer lastete sich ballendes Nachtgcwölk .

Die Fenster von Eljakim Hirsch, die erst wie helle Sterne
gestrahlt hatten , waren jäh dunkel geworden . Man hatte
zum guten Glück sich noch der österlichen Zeit erinnert : wie
würde der Herr Vikar sonst schelten, wenn ers erfuhr , daß

-man der Fasten -so wenia geachtet ? ! Wie konnte man auch

_ _ Seite 2.
DaS Blkoholvcrbot in Norwegen angenommen . Die hiesigen

Blätter melden aus Christiania , daß die Volksabstimmung
eine bedeutende Mehrheit für die Einführung des Alkoholverbots
in Norwegen ergeben habe . Bis 1 Uhr nachts waren gewählt
424 000 Stimmen für das Verbot und 287 000 Stimmen da .
gegen . Die Zahl der Stimmberechtigten beträgt eine Mil .
lion . Die Abstimmung dürfte mit einer großen Mehreit , man
rechnet mit 150000 Stimmen , für das Verbot abschließen.

.
; ; ; xmmm. 1

Zum Kampf gegen die Schieber. Auch in Freiburg
fand eine Versammlung des gesamten Verkehrspersonals
gegen Schieber und Schleichhandel statt. In der Versamm¬
lung wurde u . a . auch die Aufhebung des Post -
geheimnisses gefordert . In einer Entschließung an
die Reichsregierung und die badische Regierung kam zum
Ausdruck , daß, wenn diese sich den Forderungen gegenüber
ablehnend verhalten , die Beamten sich gezwungen sehen, in
einen Streik zu treten .

Einschränkung des Aufkaufs und Versands von Herbstobst .
Die „Karlsruher Zeitung" schreibt : Trotz der bereits im Sep¬
tember erlassenen einschränkenden BestimmriEN Hut der
Auflauf und Versand von Obst besonders in der Seegegend
einen solchen Umfang angenommen , daß zur Sicherstellung
einer gleichmäßigen Versorgung der Bevölkerung mit TasÄ-
und Mostobst und zur Vermeidung von Stockungen im Bahn-
orrkehr neue Maßnahmen sich als dringend notwenndig er-
weisen. Da durch den Verkauf von größeren Mengen von
Obst und deren Verkauf als Stückgut der der allgemeinen
Versorgung dienende Auflauf der ObstverwertungsgeEll

'chaft
und die Versendung in ganzen Wagenladungen erhebliche
Hemmungen erführt und zu befürchten steht , daß schließlich
überhaupt Beförderung von Obst in größeren Mengen nicht
mehr möglich ist, hat das Ministerium des Innern mft so¬
fortiger Wirkung angeordnet, daß der Auskauf und Versand
von Obst in Mengen von mehr als 5 Zentnern im freien
Verkehr überhaupt nicht mehr zulässig ist. Nur die Badische
Öbstverwertungsstells ist zum Auskauf und Versand von grö¬
ßeren Mengen und von ' Wagenladungen berechtig , wobei di«
srü'hvren Kontrollnmßregeln .(gestempelte Frachtbrftft inrd
Ausklebezettel) auftecht erhalten bleiben.

fws der Parte!. »
Zentralstelle für Einigung der Sozialdemokratie.

Berlin , 6 . Okt. (Privatmeldung .) Am Sonntag fand
im Herrenhaus eine von 40 Vertretern aus dem ganzen
Reiche beschickte Delegiertenversammlung der Zentral¬
stelle für Einigung der Sozialdemokratie
statt . Der Verein erstreckt sich über ganz Deutschland und
ist in Tistriktsverbände eingeteilt . An der Spitze steht
neben dem Vorstand ein Kontrollausschuß. In den Wah¬
len wurden als Vorsitzende gewählt Eduard Bern¬
stein (S . P . D .) und Nerlich (U . S . P .) .

Bezirkskonferenz für den Bezirk Bruchsal und
Philippsburg .

Am Sonntag , 12. Oktober, vorm. 9 Uhr , findet in
Bruchsal im weißen Saale des Bürgerhofes eine Be¬
zirkskonferenz mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Kom¬
munalpolitik , Referent Landtagsabg . Emil Mai er - Hei¬
delberg; 2 . Bericht über die Tätigkeit des Landtags , Refe¬
rent : Landtagsabg . K r i s ch b a ch - Bruchsal: 3. Neuorgani¬
sation des Kommunalverbandes , Referent Bezirksrat Phil .
Meerapfel - Untergrombach.

Die Mitgliedschaften werden gebeten, Delegierte -zu ent-
senden ; wo keine Mitgliedschaften bestehen , werden die Ver¬
trauensleute gebeten , zu erscheinen . Insbesondere sind
aber auch die Gemeinderäte und Gemeindeverordneten
freundlichst einaeladen .

Der Bezirksvorsitzende : Staiber .

der Leiden Christi so wenig gedenken ? ! Tanzen — das
ivar heut, selbst am Ablaßfest , eine Sünde , die sich nicht
gut machen ließ durch hundert Rosenkränze . Rasch waren
die Lichter gelöscht worden ; nun saß man fast im Dnbnklen ,
bloß ein ganz erbärmliches Läinpchen übern: Schenktisch
warf ein wenig Schein. Aber die Dunkelheit hinderte
nicht , daß man im Krug sitzen blieb und , da man nicht
tanzen durfte , desto eifriger trank.

Stasia war erst sehr enttäuscht, daß es zu keinem Tanze
kam . Wie lange , ach , wie lange — sollte man es glauben?
— feit sie verheiratet war , hatte sie nicht mehr getanztt
Und sie Hub an , sich bitterlich zu beklagen : nein , glücklich
war sie nicht , der Valentin war ein ganz guter Mensch,

. aber , ach , hatte der eine Ahnung davon, was sie brauchte?:
Nein , l-. ine Ahnung ? . 1

Und sie warf sich Pan Szulc an die Brust , sch 'ang dre
Arme rrm seinen Hals und küßte ihn leidenschaftlich. 1

Sie waren allein in dem kleinen sogenannten Herren-,
stübchen, das Eljakim neben dem größeren Wirtszimmer
hatte. Mit einem Schmunzeln hatte er sie gleich da hin-
cingewiesen. Nun ging Pan Szulc und drückte leise die
Tür zu, die bis jetzt nach der Wirtsstube offen gestanden
hatte . .. . . .. ;

(Fortsetzung folgt .1
' -

lateratui *.
Hans Thoma-Rummer brr Wochenschrift „Tie Lese". ZuM

80. Geburtstag des Malers und Dichters bringt die bekairnte
Stuttgarter Wochenschrift „Die Lese" im ersten Ortoberheft ihres
10. Jahrgangs vier ausgewählte Kapitel aus den Schriften Han »
Thomas , drei Gedichte und vierzehn Abbildungen nach Gemälden
und Radierungen des Altmeisters . Fritz Bratbex erzählt von der
Heimat des Künstler , der Herausgebe Anton Dörfler spricht von
„der Kunst im allgemeinen und von Hans Thoma im besonderen -
Die Lesechronik berichtet vom Lebensgang des Gefeierten und^

ew
Aufsatz unterrichtet über alle Bücher von und über Thoma. Ter
Preis der Nummer ist 25 Pfg . Sie ist durch jede Buchhandlung
ode gegen Einsendung von 30 Pfg . in Marken vorn Verlag (Stum
gart , Schloßstraße 84) zu beziehen.

Selbstbildnis von Hans Thoma . Hans Thoma hat aus An»
laß seines 80. Geburtstages sein Selbstbildnis radiert „Hay?
Thoma 80 Jahre ". Das meisterhafte Blatt , gleichsam die Krö¬
nung von Thomas graphischem Werke, bat er E. A. Seemann nt .
Leipzig i» Verlag gegeben .
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Für Demokratie, Sozialismus mtb Frieden .
Rede des ASg . Scheid emann in der Nationalversammlung am 7. Oktober 191g . (Nach dsrn amll . Stenogramm .)

Meine Damen und Herren ! Von meiner Fraktion bin ich be¬
auftragt, als ihr Vertreter zum Etat des Reichskanzlers das Wort
zu nehmen . Sie werden begreifen, daß ich diese Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen kann ; ohne auch als Mensch zum Menschen
den Reichskanzler Bauer zu begrüben, der die mir nur zu gut be¬
kannte Bürde des verantwortungsvollen Amtes in schwerster
Stunde auf seine Schultern genommen hat. Nachdem die Ent¬
scheidung gefallen war , daß der Friedeusvertrag unterzeichnet
» erden sollte, mutzte schnell gehandelt werden ; denn draußen stand
eine in Waffen starrende feindliche Welt und drängte nach Er¬
füllung . Da durfte nicht mehr durch Schwanken Zeit verloren wer¬
den ; denn der schlimmsten aller denkbaren Fälle war der.

' daß
überhaupt keine klare Entscheidung siele , daß unser Wille sich nur
st, Brei aufgelöst hätte. Tiefer Gefahr mit fester Hand gesteuert
zu haben , ist das Verdienst des gegenwärtigen Reichskanzlers
Lauer, der, wie ja bekannt ist,im wesentlichen nicht anders dachte
als ich, wie uns ja überhaupt in der sachlichen Beurtei¬
lung des uns aufgezwungenen Gewaltfriedens keine
Mernungsverichiedenhciten trennen . Bon der äußersten Rech en
bis zur äußersten Linken gibt cS ja auch in diesem Hause darüber
nur eine einzige Meinung . (Sehr richtig ! ) Von dem gleichen Ge¬
fühl beseelt wie ich, aber auch von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß er im Sinne der Mehrheit dcS Hauses, sofort handeln müsse,
hat mein Freund Bauer die Bildung der neuen Regierung da¬
mals übernommen. Ob ihre erste Tat , die sie im Aufträge der
Nationalversammlung ausführte, vermeidbar gewesen , ob der an¬
dere Weg der richtigere gewesen wäre, darüber jetzt noch zu strei¬
ten, wäre vollkommen zwecklos. (Zustimmung bei den Soz.) Die
Unterzeichnung ist ein weltgeschichtliches Faktum, und gegen die
Weltgeschichte polemisiert man nicht, (Sehr gut ! links . ) Rur da¬
rum kann es sich jetzt handeln, vom Boden der einmal gegebenen
Tatsachen aus einen Weg zu finden, der uns von unserem grauen¬
haften Sturze wieder aufwärts führt. Auf diesem Wege können
sich aber auch diejenigen finden, die in der Frage der Unterzeich¬
nung mit ihren Meinungen gegeneinander standen . Darum
freue ich mich auch, daß die Demokra.ische Partei den Weg zur
positiven Anteilnahme an der Negierung, an den Ncgierungsge-
schäften zurückgefunde « hat. Selbstverständlich — Sie werden mir
das nicht verdenken — wäre

mir eine rein sozialistische Regierung lieber.
Aber eine solche Regierung ist erst dann möglich ,
wenn bas^Bolk durch seinen Mehrhcitswillen ihr die dazu gehöri¬
gen demokratischen Vollmachten ausstellt. (Lebhafte Zustimmung
bei den Soz. ) Die Herren von ganz links wollen ' da«
fteilich nicht einsehen , und ich wäre ihnen dankbar, wenn sie uns
darüber endlich einmal die Aufklärung geben wollten , die sie uns
doch eigenitlich schon längst schuldig sind. ( Sehr richtig ! bei den
Soz .) Würden Sie (zu den U .S .) es für richtig halten, wenn
die sozialdemokratische Partei gewaltsam die Alleinmacht
an sich risse und gegen die Mehrheit des Volkswillens regierte ?
In diesem Falle würde es ohne Belagerungszustand nicht abgehen ,
and dann würde man sogar einen gang anderen Belage¬
rungszustand gebrauchen als den jetzigen. (Zustimmung bei den
Soz.) ■ Die Herren find doch Gegner des Belagerungszustandes!
(Sehr gut ! und Heiterkeit bei den Soz.) Oder sollten wir uns
beiseits stelle« und den bürgerlichen Parteien die Regierungs¬
bildung überlassen ? Wobei dann die Herren vonderäaißersten
Rechten notwendigerweise die Führung übernehmen müß¬
ten ! (Sehr wahr ! bei den Soz .) Das wäre ein schöner Anfang
für die deutsche Republik , wenn in ihr die Monarchisten regierten.
(Zustimmung und Heiterkeit bei den Soz.) Hätten wir so gchan -
del :, dann könnte man uns mit Recht vorwerfcn, wir spielten bas
Spiel der Gegenrevolution. Wie also hätten wir nach Meinung
der äußersten Linken handeln sollen ? Auf diese Frage möchten
wir gern einmal eine ganz klare Antwort hak»m , denn wir sind
gern bereit zu lernen und uns belehren zu lassen. .
; Ich begrüße den Wiedereintritt der Demokraten st, die Re¬
gierung, weil ich der Ueberzeugung bin , daß die Regierung stark
sein muß, vor allem stark gegen rechts . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Soz. — Zurufe rechts .) Ich billige deshalb auch das Ar¬
beitsprogramm der Regierung, das uns der Herr Reichskanzler
heute vorgetragen hat . Ich darf wohl auch nach der Rede de»
Herrn Abg. Petersen überzeugt sein , daß die Demokraten
bereit sein werden, alle Maßnahmen zu unterstützen, die ge¬
eignet sind, die Republik und die Demokratie zr> festigen . Leun
wie immer einzelne von Ihnen gedacht haben mögen ,
heute, glaube ich, müssen Sie alle darin einig sein, daß es für das
Deutsche Volk keine Zukunft gibt als auf dem befestigten Grund

der neuen Staatsform .
(Sehr richtig ! bei den Mehrheitsparteien,) Innere Kämpfe
um die StaatS form können wir uns jetzt am wenigsten
keiften , ( Sehr wahr ! bei den Mehrheitsparteien.) und wer sic
heraufbeschwört, der begeht ein Verbrechen an unserem Volk.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit. ) Es hat in früheren Zeiten
sogenannte Vernunftsmonarchisten gegeben , die zwar
für die Monarchie keinerlei Begeisterung aufbrachten , aber doch aus
Gründen praktischer Vernunft darauf verzichteten , sie an-
zufechten. In diesem Sinne muß heute unter den veränderten
Verhältnissen jeder Deutsche zum mindesten Vernunft -Republi¬
kaner sein , ( Sehr richtig ! links. ) wenn er von der Vernunft über¬
haupt nicht verlassen sein will . Seine Vernunft und sein Gewissen
müssen ihm sagen, daß er sich an seinem Land, an seinem Volke
versündigt , wenn er nutzlose und verderbliche Kämpfe um die
staatsform heraufbeschwört . (Zustimmung bei den Mehrheiis- !
Parteien. ) Ich möchte gewisse Herren fragen : haben Sie noch
«>̂ mer nichts aus der Geschichte gelernt, haben Sie noch immer i
nichts begriffen, wohin es führt, wenn man mit dem Gesicht zur

'

Vergangenheit und mit dem Rücken gegen die Zukunft Politik
machen will? Als vor 70 Jahren in Preußen durch die Revolution
d:e Konstitution kam, haben sie auf die K o n st i t u t i o n g e -
ichimpfj und nach dem Absolutismus zurückgeschielt; als da»
Kaiserreich kam, haben sie über das Kaiserreich ge¬
knurrt und das alte Preußen hochleben lassen. (Sehr richtig !
vei den Mehrheitsparteien. ) Jetzt schimpfen Sie auf die Republik
v»d sehnen sich nach der Kaiserherrlichkeit zurück. Mindestens um
einen Posttng müssen Sie immer hinter der Weltgeschichte einher -
ikosten. (Sehr gut ! bei den Mehrheitsparteien. — Heiterkeit.)
_ Mein geehrter Herr Vorredner, der Herr Abgeodnete Dr .
Petersen, hat eine Auswahl Ausführungen gemacht, ganz speziell
^ Ihre (nach rechts ) Adresse gerichtet , die mir vollkommen aus

Seele gesprochen waren . Ich will es mir deshalb ersparen,
M » er selbst ausgeführt tzcch sa wiederholen . Meine Damen

und Herren ! Es gibt Leute, die die Propaganda der söge,
nannten Nationale für daS gestrige nur für närrisch halten;
Ich halte sie für mehr, ich halte sie für gefährlich, ( Sehr richtig '
bei den Soz . ) nickst nur weil sich törichte Menschen durch sie zu
unbesonnenen Schritten verleiten lassen können , sondern auch,
weil sie ein Element der Unruhe und des Mißtrauens in
unser Volksleben hineinträgt . (Sehr richtig ! links. — Wider¬
spruch rechts .) Uns ist dieses Mißtrauen nicht zu begreiflich !
Wenn sich z. B. ein hoher Offtzier, der im Verkampf gegen die
Unruhestifter von links gestanden hat, als ein leidenschaftlicher
monarchistischer Reaktionär bekennt , ist es dann nicht begreiflich,
daß die Massen die Ohren spitzen und sich argwöhnisch fragen :
wohin geht die Reise . (Sehr wahr! bei den Soz .) Daß
dann Gerüchte entstehen von monarchistischen Offiziers -Verschwö¬
rungen , reaktionären Putschen usw ., Gerüchte , die Sie als Ammen¬
märchen abtun mögen , die aber aus solchen Beden nouvendig er¬
wachsen und ihre unheilvolle Wirkung üben müssen .

Wer als Offizier freiwillig den Rock der Republik trägt , der soll
provozierende Redensarten und provozierende Taten gegen die
Republik unterlassen, (Sehr richtig bei den Soz. ) und wenn er daS
nicht kann , so zeigt ex damit, daß er seine Aufgabe nicht begriffen
hat, baß er seine Pflicht nicht kennt und daß seine Ehrbegriffe in
ein bedenkliches Schwanken geraten sind. (Sehr richtig ! links. —
Widerspruch rechts .)

Wir halten es für dringend notwendig , daß die O f f i z i e r e in
unzweideutiger Weise darüber aufgeklärt werden, was
jetzt ihre verfassungsmäßige Pflicht ist. Ich bin der Meinung, daß ,
wer nicht im Stande ist, seinen inneren Frieden mit der Re¬
publik zu machen , wer nicht bereit ist, die Republik gegen alle An¬
griffe auch von rechts zu schützen , nicht Soldat und nicht Offizier
sein kann . (Sehr wahr ! bei den Mehrheitsparteien.) Ich hege den
dringenden Wunsch , daß sich die große Energie meines Freundes,
de» Herrn Reichsunnisters Noske, auch nach dieser Richtung hin
erfolgreich betätigen möchte. (Bravo ! bei den Mehrheitsparteien.)
Ter Herr Reichskanzler hat heute gesagt , wer sich in die
Reichswehr nicht einzufügen vermöge , wie es da? republikanische
Deutschland verlangen muß . — ich zitiere natürlich nur dem
Sinne nach — soll fernerhin darin keinen Platz haben . Uh
begrüße diese energische Bekundung , bedaure
aber , daß das Wort „fernerhin" überhaupt darin Vorkommen
mußte . Wenn nämlich bisher schon immer so zugegriffen wor¬
den wäre , wie es in Aussicht gestellt worden ist , dann wäre un»
mancher Verdruß , manche Verhetzung mancher Schaden , nament¬
lich auch vom Auslande her erspart geblieben . (Lebhafte Zustim¬
mung bei den Soz .)

Meine Damen und Herren ! Monarchistische Offiziere, die
die republikanische Regierung sogar vor Mannschaften brüsk be¬
schimpfen, sind vollkommen unmöglich in der Reichswehr . (Sehr
richtig ! bei den Soz .) Offiziere , die den Vertrieb republi¬
kanischer Schriften verbieten , müssen mindestens sofort zur
Ordnung gerufen, Offiziere, die monarchistische Propaganda be¬
treiben und nationalistische und monarchistische Schriftcnverbrei-
tung unter de» Soldaten fördern, müssen entlassen werden. (Leb¬
hafte Zustimmung und Beifall bei den Soz.)
Tenn diese Offiziere sind es, die die Reichswehr zermürben, die
den Geist der Truppe» mehr verwirren, als alle spar .akistische

Propaganda.
(Lebhafte Rufe bei den Soz. : Sehr wahr! — Unruhe und Zu¬
rufe rechts. ) Truppen , die auf die republikanische Verfassung
vereidigt, aber der monarchistischen Propaganda ihrer Vorgesetzten
ausgesetzt sind , müssen doch irre werden an der jungen Republik
und ihrer Regierung. (Sehr richtig ! bei den Soz .)

Der Reichskanzler hat in seiner Rede vom Mißtrauen
des Auslandes uns gegenüber gesprochen. Täuschen wir
uns nicht ! Die am üppigsten sprudelnde Quelle für dieses Miß¬
trauen ist die Reichswehr mit maßlos aufgebausch . en unliebsamen
Vorkommnissen , deren Ahndung und Befestigung , soweit sie einge¬
treten sind, dem deutschen Volke und also auch der ganzen Welt
nicht immer mit der erforderlichen Schnelligkest bekannt gegeben
worden sind. Meine Herren , ich will Ihnen ein Beispiel dafür
anführen . Der „Temps "

sucht in einer seiner letzten Nummern,
die nach Berlin gekommen sind, in einem Lcitartikel wiederum den
Beweis zu liefern , daß die Armee des republisanischen Reiches eine
Gefahr bedeute , die im Wachsen begriffen sei. Noske sei ein Im¬
perialist und der Waffenstillstand sei zu milde gewesen . Als Be¬
weismittel — ich sage in Gänsefüßchen „als Beweismittel" —
werden dir verschiedenen Ofsiziersverbände herangczogen und die
Tatsache , daß das Organ , der revolutionären, die Reichswehr —
da? ist der Titel des Blattes — , die ein früherer Offizier, Eollin-
Rotz, herausgegeben habe, ihr Erscheinen habe einstellen müssen,
während Blätter wie die „Eichenkrone "

, „Freie Worte" usw . ge¬
duldet würden. Man sage auch Noske nach, er habe dem Ver¬
treter eines Offizierverbandes gesagt : alles was ich rcm ihnen
verlange, ist, daß sie mir keine Geschichten machen. T :ese De^
bände verfolgten monarchistische und dynastische Tendenzen.
Meine Herren ! So wird aus all den Vorkommnissen im Aus¬
lande Honig gesogen , und das deutsche Volk ist es dann, das nach¬
her die Folgen auszubaden hat. (Sehr währ ! bei den Soz .) Tes -
kalb muß man diesen Dingen die größte Aufmerksamkeit zu¬
wenden.

Gerade weil wir die Reichswehr als wirkliche Schutztruppe der
jungen deutschen Republik gegen Bedrohung von rech S und links
brauchen, weil wir das Volk vor weiterem Schaden bewahren
wollen, weil wir unserm Parteigenossen Nrske seine Stellung festi¬
gen, ihm in seiner schwierigen Situation den Rücken steifen , des¬
halb habe ich gerade diese Ausführungen hier gemacht. (Sehr
währ ! bei den Soz .)

Ich sehe in der Verwendung eingefleischter Monarchisten an
wichtigen Stellen der Armee und des Sicherheitsdienstes aber
iwch eine andere Gefahr,

Der Monarchismus und der SpartakiSmus brauchen einunder!
(Sehr gut ! bei den Sz .) Indem der SpartakismuS die Tcmo-
kratie fabo . iert , fördert er die Reaktion , (Sehr richtig ! bei den
Soz. ) diese, indem sie herausfordernd auftritt , raubt dem Volk den
Glauben an den berechtigten Besitz der Demokratie und fördert
so de» SpartakismuS . (Sehr richtig ! bei den Soz. ) Ter Sparta¬
kismuS müßte den Monarchismus erfinden , wenn er nicht da wäre
und für ihn arbeitete. Umgekehrt geht ez dem Monarchismus mit
dem SpartakismuS ebenso. (Sehr richtig ! bei den Soz.)

Die Monarchisten sind daran interessiert,
überall spartakistische Putschversuche zu ent -
decksn . vnb dadurch entsteht dann die Gefahr (Rufe

recht- : unerhört ! ) — w age : entsteht die Gefahr ! —, daß die
Negierung sich ourch falsche Orientierung auf
eine falsche Führung locken lassen könnte . (Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Sie hat kein dringenderes Interesse, als de«
Belagerungszustand sobald wie möglich aufzuheben , (Sehr richtig !
bei den Soz . ) das Volk ohne Unterschied der Partei in den Voll,
besitz seiner demokratische » Freiheitsrechte zu setzen. Diejenigen
aber, die vom Kamps gegen spartakistische Umsturzbestrebungen ihre
politische Existenz fristen, haben in dieser Beziehung Interessen,
die den unseren direkt entgegengesetzt sind . ( Sehr richtig ! bei den
Soz .) Wir müssen die Welt ohne reaktionäre Parteibrrlle be-
trachten und wünschen , so klar wie möglich zu sehen, ob eine sparta.
listischc Puischgefcchr noch besteht oder nicht. Tie Herren von der
Unabhängige» Partei behaupten , sie bestehe nicht. Ich wünscht«
von Herzen, ich löunte das auch schon mit derselben Bestimmtheit
sagen . Aber dann bitte ich Sie (zu den U .S . ) dringend , dahin
zu wirken , daß so unsinnige Streiks , wie der hier in Berlin
vermieden werden, daß auf solche Sensationsstücke und Knall -
effekte, die zur Führung eine? Lohnkampfes vollkommen entbehrlich
sind, verzichtet wird. Damit werden Sie uns unsere Aufgabe ganz
bedeutend erleichtern.

Ich bitte also die Regierung , keinen Augenblick zu vergessen, daß
der Belagerungszustand nichts anderes ist, als ein uns aufgedräng -
ter Ausnahme- »nd Notwehrzustand , daß wir die Ausnahme nicht
zur Regel werbe» lassen , die Notwehr nicht überschreiten dürfen.
(Sehr richtig ! bei den Soz .) Ich weiß, welche ungeheure Verant¬
wortung auf der Reichsregierung lastet und wie sorgfältig sie er¬
wägen muh, ob der Zeitpunkt für die Beseitigung des Belage¬
rungszustände» schon da ist . Wird er heute aufgehoben , und fließt
morgen Blut , so muß er übermorgen lüieber eingeführt werden ,
(Zuruf von den U S . : Warum ? ) und ein mißlungenes Experiment
ist mit einem Haufen neuen Elends erkauft . (Sehr richtig ! links . )

Auf der anderen Seite aber darf sich eine Regierung ,
die unser Vertrauen besitzt, niemals auf den Bequemlick >-
keitsstandpunkt stellen und sich sagen : mit dem Belage¬
rungszustand geht es ganz gut, also warum sollen wir seine Auf .
Hebung riskieren ? Das wäre der Standpunkt der alten Büro¬
kratie, der alten Polizei , des alten Militärs .
Das Volk mutz sehen , daß die Demokra.ie nicht bloß eine neue
Fassade für die alte Klassen - und Kastenherrschaft sein soll, sondern
daß es uns mit ihr bitter ernst ist , daß sie das Leben des Volkes
bis inS letzte Geäder dnrchdringen soll , daß sie den Weg frei¬
machen soll für den Aufstieg zu neuen Formen der menschliche «

Gesellschaft.
In diesem Sinne rufe ich der Regierung zu :

Der Feind steht rechts !
( Sehr gut ! bei den Soz . — Lachen reckt» .) Ich wäre glücklich,
wenn ich eute schon sagen könnte : er steht nur rechts. Tie Her¬
ren von oer äußersten L i nk c n sprechen ihren Anhängern
täglich von der gegenrevolniionären Gefahr. Warum sagen Sie
szu den U .S . ) ihnen, nicht auch, daß es zur Beschwörung dieser
Gefahr nur ein sicheres Mittel gibt : Tie Einigung der Arbeiter-
klaffe. (Lebhafter Beifall bei den Soz.) Ich zweifle ja garnicht
daran : in dem Augenblick, in dem das monarchistische Gespenst
Fleisch und Blut gewinnt , wird diese Einigkeit mit einem Schlage
hergestellt sein . ( Sehr richng I bei den Soz .)

Wird es dann aber nicht vielleicht zu spät sein ?
(Zustimmung bei den Soz.) Ich Ivende mich au Sie (zu den
U .S . ) mit dem eindringlichen Appell . ( Aha ! recht.))
Sie glauben, daß Sie uns viele Fehler vorzuwcrfen haben ; wir
glauben dasselbe von Ihnen . Aber wir empfinden gleichwohl
den tiefsten Widerwillen gegen die Selbstzerfleischnng der Arbei»
terklasse (sehr wahr ! bei den Soz . ) , die manche Leute geradezu
mit sadistischem Vergnügen betreiben. (Sehr richtig ! bei den
Soz.) Glauben Sic wirklich, daß daS der Weg ist, auf dem die
Arbeiterklasse vorwärts kommen kann? Weil Sie heute eine
besondere Partei sind, glauben Sie Ihre be sondereu
Par t e iin t e r e s s en wahrnehmen zu müssen und halten jedes
Agitationsmittel gegen uns für recht. Alle Parteien , zumal Par¬
teien, die auf demselben Klaffenboden stehen, sollen sich doch nicht
gegenseitig so behandeln, wie sich vielleicht zwei Abzahlungsge¬
schäfte gegenseitig Konkurrenz machen oder Konkurrenz machen^
würden, wenn sie da ? Gesetz über den unlauteren Wettbewerb
nicht daran hindert. Ich war nie ein Anhäutzer des Schlagwortes
„Das Vaterland über die Partei "

; denn ich war immer davon
überzeugt, daß das Vaterland der armen Leute bei der Partei
der armen Leute, bei der Partei des Sozialismus am besten auf¬
gehoben ist. (Sehr richtig ! bei den Soz . ) Aber ich bin ein über,
zeugter Anhänger des Grundsatzes:

die Sache der Arbeiterschaft, die Suche der Arbeiterbewegung
über die Sache der Fraktionen. ft . .

'

(Sehr richtig ! bei den Soz .)
Ihr agitatorisches Bedürfnis treibt Sie , uns

zia listen zu nennen . Tag für Tag müssen wir das hörend
Aber ich bitte Sie doch, folgendes zu bedenken . i

Wie traurig müßte es um die Sache des Sozialismus bestellt
sei», wenn in diesem Hause 165 Scheinsozialiste » sähen und 1

nur einige zwanzig echte Sozialisten

icheinso «

( sehr wahr ! bei den Soz. ) , die Sie ja selbst sein wollen , obwohl
wiederum die Ko m m u n ist e n behaupten , auch Sie wären nur .
Schcmsozialiste » . Wer sollte «och an einen nahen Sieg des S »>̂
zialismus glauben können, wenn das Volk im Januar , zwei Mo¬
nate nachd er Revolution unter mehr als 4M Vertretern nur 25 1
richtiggehende Sozialisten gewählt hätte! Müßte die Arbei¬
terklasse angenstchls eines solchen Ergebnisses nicht die helle

'
Verzweiflung packen ? Wenn erst Ihre Regierung eine
Besserung für die Arbeiterklasse bringen sollte, wie lange '/
glauben Sie , müßte die Arbeiterschaft auf diese Besse un, d»nn ,
noch warten ? Wie lange glauben Sie noch zu brauchen, bi»'
Sie nach Ihren bisherigen Methoden zur Macht gelangen? Rein,'
solange die Arbeiter nicht einsehen , baß ihnen nur die EimÄeit
helfen kann, so lange kann es nich. besser, sonder » so lange kan « es
nur noch schlechte werde«. ( Sehr richtig ! bei den Soz .) Statt
die Arbeiter zu zersplittern , sollten Sie alle '
Kräfte daran setzen , daß bei den nächsten Wahlen , die
nach Ankünidgung des Reichskanzlers und iwch den Wünschen
sicherlich der großen Mehrheit dieses Hauses dock innerhalb we-
Niger Mcnate werden stattfinden müssen, hier eine sozialistische
Mehrheit einzirhcn wird (sehr richtig ! bei den Soz.) , eine Mehr-heit, die Sie allein nicht erreichen können ; das wissen Sie ganz,
genau. Wer sich diesem gemeinsamen Vorgehen widersetzt, per!
prellt big Arbeiter um ihren Sieg . (Schluß ftssgt.) ,

^
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Seite 4.Sadische Politik .
Besprechung über dir Tcirerungszulage im interfraktionellen

Ausschuß.
Ter aus Mitgliedern der einzelnen Fraktionen des bad.Landtags gebildete interfraktionelle Äus ' chutz batte amDienstag nachmittag mit den Vertretern des badischen Bc-aintenbunds , des Verbands des deutschen VerkebrspersonalsGau Baden und des Badischen Eisenbahnerverbandes einelängere Besprechung über die von diesen Organisationen ge¬forderte neue Besch affstingszu läge . Von den Beam¬ten - und Arbeitervertretern wurde aus die zunehmende Teue¬rung und die Notlage weiter Kreise der Beamten und Staats -arbeiter hingewiesen und betont , daß eine alsbaldige neue Zu¬wendung notwendig sei , der Landtag müsse früher als vor¬gesehen zusammentretcn und zu den Forderunaen Stellungnchmen . Verlangt wurde sodann, daß noch in diesem Mon .itdie .Hälfte der Beschaffungszulage zur Au -zahlung komme.An der Aussprache beteiligten sich die Abgg. Hellsrich sZtrh ,Harter (Soz .) , Dr . Leser (Dem .) und Maier -Heidelöerg(Soz .) .

.
Von ihrer Seite wurde erklärt , daß sie nicht in derLage wären , bindende Erklärungen Wer die Beschafnmaszu-lage zu geben , sondern ihre Aussprache mit den Beamten -

"
undArbeitervertretern lediglich informatorischer Natur sei. Mankam zu dem Resultat , eine Koimnission aus den obengenann¬ten drei Organisationen zu bilden , die in Verbindung mitdem interfraktionellen Ausschuß mit der Regierung unter -handeln 'soll .

Zur Verstaatlichung der ElektriMtswixtschast .> Fr . In längeren Ausführungen behandelte am Mittwochabend in einer Versammlung der Sozialdemokratischen Par¬tei Karlsruhe unter allgemeiner Zustimmung ArbeitsminiiterRückert die Elektrizität -Wirtschaft im Reich und in Baden .Zum Entwurf des Reichsge-'etzes betr . die Elektrizitötswirt -' ckoft wünschte der badische Arbeitsminifter , daß in der Ver¬staatlichung weiter gegangen werden sollte als dies der Re-gierungeentwurf vorsieht , indem er verlangte , daß di " Ver¬staatlichung bereits bei 20 000 Volt bezw. 1000 Kilowattbeginnen sollte. Im Gegensatz zu den Reichsbahnen lt’iro .bleibt bei der Elektrizität die Durchführung der Roichsgesetzeam besten den einzelnen Ländern Werlassen , denn Baden istin Bezug auf die Ausnützung der Wasserkräfte am metsteiivoran . Wir dringen deshalb darauf , daß die Befugnisse unsuberlassen bleiben. Tie weiteren Arbeiten des badsichinMurgwerks werden beschleunigt. Neben der Gewinnung derKraft.- ist der Gedanke zu erwägen , ob wir nicht auch umcreBahnen elektrisieren können . Grundlage uwerer Volkswirt -whaft wird sein die Verbindimg von Neckar und Oberrbem ,deren Schwankungen durch ein Spitzenwerk wie das Mura -werk ausgeglichen werden . _ f
Einstellung des Sonntagszugsvcrkrhrs . Die Eeneraldirek -t :on der Badischen Staatseisenbahnen hat die Absicht , denPeronen . und Schnellzugsverkchr aus den badischen Bahnenan Sonntcigen mit Wirkung vom 19. Oktober ab vollständigemzustellcn . Eine endgültige Entscheidung in dieser Ange-legenheit ist bis jetzt jedoch an der zuständigen Stelle nochnicht getroffen worden .
Die Direktoren des badischen Landesfinanzamtes . Das n »ueLandessrnanzamt (als Reichsbehörde ) besteht aus drei Abteilün-gen, deren jede von einem Finanzdirektor geleitet wird . Tie ersteAbteilung umfaßt die direkten Steuern , die zweite die indirektenSteuern und Zölle und die dritte die Verwaltung des Reick'svcr-mogens. Zn Direktoren der drei Abteilungen sind der bisherigeZoll , und Steuerdirektor Geh . Rat Schellenberg, Geh. Finanzratstamer , seit kurzem Direktor der Staatsschuldenverwaltung undJntendanturrat Dr . Hensler in Aussicht genommen. Anstelle deszum Finanzdirektor ernannten Geh. Finanzrat Stamer soll demVernehmen nach Ministerialdirektor Moser treten ; dessen Stellewurde Ministerialrat Lammet vom Finanzministerium über¬nehmen.

g Lieferungszuschüsse für Brotgetreide und Gerste . Vonzuständiger Seite wird der „Karlsruher Zeitung " geschrie¬ben : Auf den vom Ministerium des Innern erhobenennachdrücklichen Einspruch hin hat das Reichswirtschaits -Ministerium nunmehr zugestimmt , daß die Frist für Zahlungdes Lreferungszuschlags nun auch für folgende Amtsbezirkebis zum 15. Oktober 1919 einschließlich verlängert wird :Breisach , Kehl . Achern , Bühl , Baden , Rastatt . Ettlingen ,Karlsruhe , Durlach . Bruchsal , Breiten , Schwetzingen ,Mannheim , Weinheim , Heidelberg , Wiesloch , Eppingenftm) . Sinsheim . _

- -* tjfiius' dem Lande.ffiutla * . 1 ' ’
' Der Arveiter-Samariterbund , Kolonne Turloch, der währendder Kriegszeit seine Tätigkeit eingestellt hatte, gedenkt dieses Jahr-wieder seine Vereinstätigkeit aufzunehmen. Es ergebt an dieParteigenossen und GewerkschaftSkollegen die Mahnung,

'
sich demVerein anzuschließen und sich als Samariter ausbilden zu lassen.Wir leben tn solch ernsten Zeiten, daß es sehr notwendig ist, Är-beiter-Lamariter in genügender Zahl zur Verfügung zu baüeii ;das sollte der Arbeiterschaft ein Ansporn sein , sich der Sache zuwidmen . Der Arbeiter-Samariterbund Deutschlands ist auchdem Kartell für Sport - und Körperpflege angeschlossen. ZwecksGründung und Festsetzung der JnstruktioiiZstunde findet an, kom -wenden Montag , abends ^ 8 Uhr , im „GoldenenLöwen " eine Versammlung statt, zu der die Arbeiterschaft Dur -lachs höflichst eingeladen ist ; auch ehemalige Mitglieder derRoten Kreuz-Kolonne sind willkommen ; ferner werden die Her¬ren Arbeiterdertreter vom Rathaus gebeten, zu erscheinen .

'
■ • Der Männergesangverein Durlach veranstaltet morgen , SamS -iag, abends 7 Uhr beginnend , in der Festhalle ein Konzert , ver¬künden mit SOjärigem Stiftungsfest und Ehrung von Mitglie¬dern . Da » Programm ist sehr reichhaltig ; neben dem konzert-zebenden Verein , der eine Anzahl schöner Lieder Vorträgen ivird,Dirken einige Vereinsmitglieder als Solisten mit. Die Festredewird der Präsident des badischen Arbeitersängcrbundes, Land-sirgsabgeordneter A. Weitzmann , halten. Den Beschluß derVeranstaltung bildet ein Ball .

'
f . chs . , . •> , . • .-Brette«. '

, i ‘ t» Parteiversammlung . Wir machen die Genossiiinen und Ge¬nossen auf die am nächsten Samstag im „Württemberger Hof"stattfindeiide Parteiversammlung aufmerksam. Tie Mitglieds¬bücher sind mitzudringen . •'

Ettlingen.
i Freie Turnerschaft. Nächsten Sonntag , 12. Oktober , veran¬staltet der Verein sein Vereins wertungsturnen ; Be¬sinn morgens 9 Uhr mit Vierkampf. Nachmittags findet dasL Serien Wettspiel der Fußballmannschaften gegen Freie Turner -
lchaft Durlach statt. Anschließend findet eine Tanzunterhaltungfett tm Reichsadler", verbunden mit Preiskeaeln . das bereits

Samstag beginnt . — Das Ergebnis des Privatspiels der Fußball-abteilung unseres Vereins gegen Freie Turnerschaft Durmersheimwar : 1 . Mannschaft 1 : 0 für Ettlingen , 2. Mannschaft 2 : 1 fürDurmersheim . — Es sei auch an dieser Stelle auf den Vorver¬kauf der Programme zum Schauturnen, das am 19 . Oktober statt,findet, hingewiesen ; Beginn des Vorverkaufs am Samstag , 11 .Oktober , bei Friseur Jäger , Zigarrengeschäft ReeS , FriseurMaisenhälder und Zigarrengescbäft Essig. Das Programm kostet1,20 cÄ und berechtigt zum Eintritt zum Schauturnen und zumBall. Ten Mitwirkenden und Mitgliedern werden Karten undProgramme zu ermäßigten Preisen durch den Einkassierer sowieden Turnwart zugestellt . Näheres noch durch Inserat . — Frei ,t a g den 10 . Oktober findet eine Mitgliederversammlung in derBlume statt , wozu das Erscheinen aller Turngenossen sehr er.wünscht ist .
Rastatt.

-l- Ein Attentat auf die HanbelSangestellte« . Wir berichte,len kürzlich, daß der Gemeinberat beschlossen hat. in den Som¬mermonaten die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe teilweisecufzuheben . Wir tragen dazu nach, daß auch Gemeindcrat Schieß(Ztr .) gegen die Aufhebung der Sonntagsruhe gestimmt hat. '
-l« Parteiversammlnng. Morgen, Samstag , abend 8 Uhr ,findet im Gasthaus zum „Anker " Parteiversammlung statt , in

welcher Gen. L a n g h cn S über den Parteitag in KarlsruheBericht erstatten wird. Da es von großer Wichtigkeit ist, daßjeder einzelne Genosse von allen Vorgängen in der Partei einklares Bild empfängt, bitten wir die Genossinnen und Genossen ,zahlreicher als bisher die Versammlungen zu besuchen.Baden-Baden.
Aus dem Skadtrat. Ter Stadtrat beschloß, sich mit 10000Mark an der tarnt Staat beabsichtigten Gründung einer „®. m. b.H . zur Ausnützung von Torfmooren"

zu beteiligen. .
— 'Um denunter Ausnützung von Valutavorteilen in letzter Zeit wiederholt

bewerkstelligten Ankäufen großer hiesiger Hoteluntcrnehmungendurch eine Straßburger Gesellschaft wirksam zu begegnen, hat derStadtrat beschlossen , einem solchen Verfahren durch AnwendungdeS Sperrgesehrs vom IS. April 1919 bezw . Versagen der amt¬
lichen Genehmigung ivegen Verletzung gemeinwirtschaftlicher Un¬
ternehmungen und Gefahr der ausländischen Vertrustung künf¬tig womöglich Einhalt zu gebieten .
Ans dem Mnrqtal .

Gernsbach. Aus dem Gemeinderat . Bürgermeister Mengesberichtet zunächst über das Ergebnis der von der Kulturinspektion ,die sich auf Veranlassung des Bürgermeisteramtes die Prüfung der
Wasserversorgung Gernsbachß angelegen sein läßt,vorge -
nommenen OrtSbesichtigung . Eine Heranziehung der verschiede,neu Quellen , aus denen die Waldbäche zusammenfließen, zurVersorgung lohnt sich wegen deren schlechter Ergiebigkeit nicht.Der wesentliche Mangel , den es in erster Linie zu beseitigen gilt,ist die Anhäufung von Luftmengen in den Leitungsröhren. Durch
diesen Uebelstand wird der ungestörte Wasserdurchfluß gehindert .Ein weiterer - Kardinalfehler liegt darin , daß die Truckverminde-
rungzscküchte nicht zur Reinigung, Untersuchung und Reparaturaußer Betrieb gesetzt werden können , weil sonst die Stadt ohneWasser ist . Tritt nun noch sine besser» Fassung der Logeiwiesen¬quelle hinzu, dann ist zu hoffen , daß auf Jahre hinaus eine aus¬
reichende Ouellwasserversorgung besteht . Bon einem Pumpwerkein Verbindung mit einer Filtrieranlaae von Bachwasser wird
abgeraten. Die Kulturinspektion wird ihre Beobachtungen und
Berbesserungsanträge in Form von Vorschlägen zusammenfassen ,deren Einreichung muß nun zunächst abgewartet werden. — Die
uneingeichräntte Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird durchdie Zulassung von 10 Ausnahmesonntagen durchbrochen. Es wirdbeim Bezirksamt beantragt , diese VcrkaufSsonntage jeweils aufden ersten Sonntag der Monate April bis Oktober festzusehenund außerdem einen Sonntag vor Ostern und zwei Sonntage vor
Weihnachten zum Verkauf freizugeben. Die Bedürfnisgeschäfte,als welche Apotheken, Bäckereien usw . , soweit sie bisher fckon unterdie Ausnahmebestimmungen des . 8 106 c der Gew.Ord. fielen,anzusehen sind, bleiben von der Schließung einstweilen unberührt.— Tie Fäkalienabjuhrgcbühr wird infolge der gestiegenen Fuhr-und Arbeitslöhne auf 12 M für einen Wagen bis zu 1000 Liter
Inhalt erhöht . — Zur Verbreitung wichtiger eiliger Nachrichtenunter der Einwohnerschaft sollen vorläufig 6 Anschlagtafeln anden meistbesuchtctt Stellen per Stadt angebracht werden. Damitivird zugleich das wegen der Wohnlage nicht allen Einwohnern
gleichmäßig zugute gekommene Ausschellen Wegfällen . Die ßAus-
hangstafeln werden nach Anbringung der Tafeln vom Bürger¬meisteramt mit einer besonderen Bekanntmachung noch genaubezeichnet werden. Im übrigen wird der Verkündigungswegdurch die Zeitung in allen geeigneten Fällen beschritten werdem— Der Verschlimmerung der Lebensmittelversorgung währenddez Winters soll nach einem Beschluß des Kommunalverbands-
anssckuffes durch Ankauf von Vorräten in Fett , Hülsenfrüchtenund Reis begegnet werden. Tie dazu nötigen ansehnlichen Geld¬mittel sollen von den Kommunalverbcmdsgemeindennach Maß¬gabe deS Kreissteuerkatasters aufgebracht werden . Ter Gcmein-derat beschließt, sich an diesen Maßnahmen im Interesse der Er¬
nährung der Bevölkerung zu beteiligen und zu gegebener Zeiteinen ausreichenden Krebst beim Bürgerausschuß einzuholen .Tie künftige Speckverteilung soll bresuchSweise durch städtischeOrgane im Schlachthaus vorgenommen werden. , ■
Bübl . vEine Bürgermeister-Versammlung des hiesigen Bezirks nahm
folgende Entschließung an : Im Interesse eines geordneten Zu¬standes in der allgemeinen Ernährung muh an der Zwangswirt¬schaft vorerst festgehalten werden in den rrotwendigsten täglichenNahrungsmitteln. Wir fordern die Erhöhung des Kartosfclhöchst --
preiscS auf etwa 10 tan dem allgemein zu nieder erkannten
Höchstpreis von 7 .50 M, die neue Festsetzung der Höchstpreise fürFleisch, Fett usw . in angemessene Grenzen , die Regelung der
Ausstellung der Mahlscheine , so daß sie wieder , nie früher , vonder Bürgermeisterstelle ouS auSgefertigt werden, die energischeBekämpfung des Schleichhandel » und Wuchers . Die Kosten fürdie aufzustellendcn Wachmannschaften fallen im Bezirk den - ein¬zelnen Gemeinden zu.
Achern.

SchnapSschleichhanbel. Nachdem schon einige Zeit beobachtetworden war , daß von Sasbach bei Achern verdächtige Postpaketemeist nach Norddeutschland aufgegeben wurdeit. veranlahte die
Staaieanwaltschaft Ofsenburg die Vornahme einer Durchsuchungin Sakbach. Ter erste Staatsanwalt erschien mit einer Reihevon Eendarmeriebeamten in SaSbach und ließ bei 10 verdächtigenLeuten HauSfuckung vornehmeri . ES fanden sich 200 Liter Brannt¬wein vor, die sofort beschlagnahmt wurden. Außerdem zeigte sich,daß in Fässern offenbar zur Schnapsbereitung Zwetschgen ge¬sammelt waren . Mehrere Personen genstanden ein. daß sieSchleichhandel betrieben und die verdächtigen Sendungen aufge-geben hatten . Der Hauptbeteiligte, Welhelm Ernst, wurde fest¬genommen. Die Untersuchung durch die Staatsanwaltschaft Of.fenburg wird weitere Aufklärung in diese unerlaubte Verwert ,düng größerer Obstmengen zur BranntweinhersteUung bringen.
Offenburg .

Die landwirtschaftliche Winterschule hat die Absicht , im kom¬menden Winterhalbjahr den Schulbetriebin vollem Umfange wie¬der aufzunrhmen. Von allen Schulen des Lander wird ein un¬gewöhnlich starker Andrang gemeldet. ES ist deswegen ratsam,mit der Anmeldung nicht bis zum letzten Augenblick zu warten .Die Gerechten müssen mit de» Ungerechten leiden. Wie die
„Offbg. Ztg." meldet, wurde vom Kommunalverband Offenburg-Land der Gemeinde Urloffen wegen ungenügender Schlachtvieh¬

ablieferung die gesamte Sonderbelieferung mit Lebensmittelngesperrt. Ungefähr 600 Personen , die nicht Selbstversorger sin(Beamte, Lohnarbeiter usw .) und auch von dieser Sperre betrof¬fen werden, haben einen Protest an das Ministerium des Innern 'gesandt. - -
Aus de» Sitzungen der Kommission für Notwohnungen. DarGeneralkommando 14. A^K. Karlsruhe wurde erneut dringendersucht, keine weiteren Abwicklungsstellen bezw. Rumpfformatto.neu hierher zu verlegen. Der Bau 6 der Kaserne wird voraus.sichtliö^ - bis Ende Oktober dS . Js . für Wohnzwecke frei werden .OffizrerSkasinoS werden augenblicklich Verhandlungen gepflogen '

Bezüglich des Kammergebäudes, Wirtschaftsgebäudes I sowie de;In dringenden Fällen sollen Wohnungssuchende zum Schilderndihrer Verhällnisse in die Sitzung vorgeladen werden. Die Woh.nungskommission nimmt regelmäßig Besichtigungen an Ort und !Stelle dor. Beschlagnahmt wurden folgende Wohnungen: 5Einzelzimmer, 1 Einzimmerwohnung, 2 Zweizimmerwohnungen.5 Dreizimmerwohnungen, 1 Vierzimmerwohnung; teilweise
'
mitund ohne Küche. Letztere müssen erst durch Herrichten einer sol¬chen bezugsfähig gemacht werden.

Gewerkschaftliches.
-I- Dummheit oder Bosheit ? In seinem ueuisien

Rundschreiben schreibt der Kaufmännische Verein von 1858?:in Hamburg : „Der Zentralverband steht au f dem Boden bei1
Erfurter Programms , das die restlose Sozialisierung fordert .Unser Verein vertritt demgegenüber den Standpunkt , daß t
soziaisiert werden soll , was dazu reif ist." Uns ist das Mär - *
chen von der Sozialisierung des letzten Hosenknovies noch gutvon den Wahlen her in Erinnerung . Wenn der 58er Ver¬
ein auch heute noch damit hausieren geht, so scheint er seine
Mitglieder für ziemlich dumm zu halten ^ Trotzdem wird e8aber in feinen Reihen auch Handlungsgehilfen geben, die vonden Sozialisierungsfragen so viel verstehen, um zu wissen,daß jeder , der auf dem Boden des Erfurter Programms sicht ,auch nur die Sozialisierung der dazu reifen Betriebe fordert .Und der einzige Angesielltenverband , der eine gesunde Sozio -
lisierungspolitik vertritt , ist und bleibt der Zentralver¬band . Darum : heraus aus den Harmonieverbänden ! Im

eptember müssen die Massenkündignnaen erfolgen !

GemerndspoLitLK.
§ . Welsch -Neureut , 7 . Okt . Die Bürgerausschutz -

s i H u n g am vorletzten Dienstag hatte vier Vorlagen zu
erledigen . Als erster Punkt stand auf der Tagesordnungdie Gehaltserhöhung derGemeinderäte . ImNamen der sozialdemokratischen Fraktion begründete Gen .Durand den ablehnenden Standpunkt . In sozialer Hin¬
sicht wäre die Erhöhung der Aufwandsentschädigung anzu¬streben und unsere Genossen würden deshalb solch einem
Antrag gerne zustimmen , allein unsere Genossen - im Ge¬
meinderat lehnen eine Gehaltserhöhung für sich ab , einmal "
aus Sparsamkeitsgründen im Interesse der Gemeinde und
zweitens auch, weil die bürgerlichen Parteien für den Bür -
gernieister nur 1200 M bewilligen wollen und ihm eine
Nebenbeschäftigung geben möchten , damit er auf 2000 Ji
käme , welchen Betrag wir beantragt haben . Gen . Durand
beantragt , daß man den drei bürgerlichen Gemeinderäten
vielleicht ja auch eine „Nebenbeschäftigung " überweisen
könne, damit sie auf die beantragten 80 Jt kommen . Zueiner Abstimmung kam es nicht . Bezeichnend ist die dreiste
Bemerkung einiger bürgerlicher Herren : „wenn sie (un -
sere Genossen ) es nicht um den Preis machen wollen , dann
könnten sie ja ihr Amt niederlegen : es wären andere da ;.die es gerne machen wiirden . — Ten Gefallen werden
unsere Genossen den Herren Bürgerlichen nicht tunf das
würde den Herren ja so passen. Wir werden im Gegenteil
dafür sorgen , daß diese reaktionäre Gesellschaft niöglichst
ganz vom Rathaus verschwindet . '

- 1
Der 2 . Punkt betraf „Abtretung von Gemeindegrund¬

stücken als Baugelände an die Baugenossenschaft hier zumPreise von 3 Jt pro Quadratmeter " . Ter 3. Punkt „Ge¬
nehmigung des Nebertenerungszuschnsses von 25 000 Ji andie Genossenschaft ". Beide Punkte wurden ohne ^Debatte
einstimmig angenommen . — Ter 4 . Punkt betraf „Verschie¬denes " . Es kamen hierbei die Wohnungsnot und die Kar -
toffelversorgung zur Sprache . In der Wohnungsfragesind wir gezwungen , die Gendarmerie mit in Anspruch zunehmen , damit einmal Ordnung in den Zuständen geschaf¬fen wird : auch bei der Kartoffelvcrteilung hoffen wir , daß
unser Ziel erreicht wird . . J

Freiburg , 7 . Okt . Nach den- MststellumgeUdes StatWschenAmts wurde im August zum ersten Male seit über vier Iah ^
reu wieder eim nenmeMverter UeborÄaiß der Gvburten übÄ
die Sterbefälle sestgsstellt 197 Geburten standen 126 Sterb >
fällen in dem gen . Monat gegenüber . ^

" "

fugend und Sport.
Die Naturfreunde .Wandern , unbekannte Gegenden durchstretten, ferne Lander

schauen, sich satt trinken am goldenen Ueberfluß der Welt : kanneS Edleres , Höheres und Schöneres geben ? Können Herz- undStnne besser und reiner die Umwelt genießen als beim Wandern ?
Tief wurzelt der Wandertrieb im deutschen Gemüt. Die Neuzeithat den Wandertrieb zu schönster Blüte gebracht und besondersist es nun auch die arbeitende Bevölkerung , die den Wert des Wan-derns erkannt hat . Den Aufsckstvung, den der Touristenverein„Die Naturfreunde " genommen hat, ist das beste Zeichen hierfür-.Große , nach Hunderten zählende Mitgliedschaften weist diese .Wandervereinigung auf . In zahlreichen Abteilungen werdendie verschiedensten Gebiete der Touristik '

gepflegt . Vorträge au»allen Gebieten sorgen für die Vertiefung und geistige Anregungalles beim Wandern Erhörte und Geschaute .Um den Mitgliedern und sonstigen weniger Bemittelteneinen längeren Aufenthalt in irisch-er, unverbrauchter Wald- undGebirgslnft zu ermöglichen , haben die verschiedenen Ortsgrnpveaihrer Lage entsprechend Unterkunfts - und Schutzhäusererstellt. So im Odenwald, Harz , Taunus , Schwäbische Alb ufw.und auch in unserer engeren Heimat , im Schwarzwald. Ti «
Ortsgruppe Karlsruhe war die erste , die ein Unte«kunftshauS im schönen ' romantischen Schwarzenbachtal erstellte . ,Nun ist es auch der Ortsgruppe Freiburg i . Br . dank dem Opfer¬sinn und Idealismus der Mitglieder gelungen, ein eigenes Heiss >zu erstellen. Im südlichen Schwarzwald auf dem Roßberg io1107 Meter Höhe liegt das neue Heim in herrlicher Lage. Inzweistündiger Wanderung ist es von der Station Himmelreichim Höllental über Nessellachen zu erreichen. Am kommendenSonntag , 12. Oktober, findet die feierliche Einweihung des Frei¬burger HeimS statt . Alle Naturfreunde und Freunde des Wan¬dersports, insbesondere die Arbeiterschaft, ist zum Feste auftfteundlichste eingeladen .

Die Ortsgruppe Karlsruhe wird sich ebenfalls an der F«i^ '
beteiligen. Abfahrt Samstag mittag 12,80 Uhr. R. E. f.

»
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Nochmals die Kampsfmrycrsthe Billa .
* Unter der Ueberschrift „Theorie und Praxis " brachte

ote „T -' d Landesxeitnng "
, Organ de -< „natirral und , rei»

heitüch gesinnten Bürgertums " vor etlva 14 Tagen eine
stlatschgeWchte über den Landeswohnungsrat Gen . Dr .
Kampfsmeyer , nach der derselbe neben seinem Wohnhaus in
der Gartenstadt noch eine „Billa " in Rotensol besitzen soll,
die er leer stehen lasse . Tie Schwindelgeschichte — denn
itm eine solche handelte es sich — spielte bereits bei der
Grund - und Hausbesitzertagung in Karlsruhe (Juli d . I .)
eine Rolle und wurde damals schon zurückgewiesen. Er¬
neut richtiggestellt wurde von uns die Sache am 1 . O k t o -
, er . als die „Landeszeitung " den verlogenen Schmarren
airz zuvor aufwärmte .

Er ist aber anscheinend nicht totzukriegen , denn die
Zlesige Haus - und Grundbesitzerzcitung bringt ihn in ihrer
letzten Nummer vom 5 . Oktober unter der gleichen
llcberschrift „Theorie und Praxis " nochmals und das
kommt daher , daß u . W . ein Redakteur der „ Landeszci -
sting" es ist, der besagtes Hansbesitzerblättchen zusammen¬
leimt. Man sieht also , daß es diesen Leuten nur um Ver¬
leumdung zu tun ist und man muß solch

"
abgebrühten Na¬

turen anscheinend ganz anders kommen , als mit einer Zu¬
rückweisung , um sie von ihrem unsauberen Handwerk ab -
ru bringen .

' " .

Große Rosinen
hatten die Kommunisten im Kopfe, die auf vorgestern abend mit
großem Reklameaufwand eine Versammlung der „ freien soz .
Jugend" in den kleinen Festhallensaal einberiefen, in welcher der
durch seine antideutschen Umtriebe in der Schweiz berüchtigte
W . Münzenberg über „die politische Lage und der Kommunis¬
mus" sprechen sollte. „Arbeiter, höret einen Führer " hieß e § in
den Anzeigen. Aber die Versammlung war hundsmiserabel be¬
sucht , Jugendliche waren nur sehr wenige da und da der Referent
den Zug versäumt hatte, so bekamen die wenigen enttäuschten An¬
wesenden eine kurze Hetzrede des Vorsitzenden gegen die „sozia¬
listische Regierung " und „NoSkegarden " zu genießen. Sie mögen
damit selig werden . _

T . Arbeiter -Sängerbewegung . Durch den Zusammen¬
schluß der beiden Brudervereine „Eintracht " und „Bruder¬
bund" Mühlburg welcher für beide Männerchöre von gro¬
ßem Nutzen sein wird , sah sich der G e m i s ch t e C h o r des
„ Bruderbund " veranlaßt , sich selbständig zu machen. In
der im Monat Juli stattgesundenen Generalversammlung
wurde einstimmig beschlossen , den Verein als „Gemisch¬
ter Chor Bruderbund " beim Arbeitersängerbund
anzumelden . Die Vorstandschaft wurde neu gewählt . Ter
Gemischte Chor Bruderbund lenkt sein Ziel dahin , stets ein
treues Glied in der modernen Arbeiterbewegung zu sein
und ist mit dem frohen Wunsche beseelt , die Arbeiterfeste
verschönern zu helfen . Durch die Anstellung eines tüch¬
tigen Dirigenten in der Person des Herrn H . Fröhlich
aus Turlack » wird der Gemischte Chor Bruderbund sich bald
wieder den Platz in der Oeffcntlichkeit erringen , wie man
vor dem Kriege es von ihm gewohnt ivar . Natürlich liegt
es hauptsächlich an den Sängerinnen und Sängern , daß
sie ihre Singstunden regelmäßig besuchen, ebenso sind neue
Längerinnen und Sänger , sowie auch sonstige Personen ,
welche Freude am Gesang haben , stets freundlichst einge¬
laden . Tie Singstunden finden regelmäßig Montag abend
Vt9 Uhr int Lokal „Württemberger Hof "

, Uhlandstraße 26,
statt .

M . AuS dem Malergewerbe. Die hiesige Filiale de ? Maler -
Verbandes hatte vor kurzem in der Restauration zum „ Goldenen
Adler " eine öffentliche Versammlung einberufcn , um sich mit
dem Bericht des Bezirksleiters Hutz (Stuttgart ) über die zen¬
tralen Verhandlungen über eine neue Teuerungszulage
zu beschäftigen . Diese Verhandlungen , die ursprünglich auf den
27. September d . I . festgesetzt waren , konnten durch Hintcrtrei -
bcn der Arbeitgeberverbandsleitung in Berlin nicht stattfinden.
Herr Kruse, 'der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes, hatte vor¬
gezogen , anstatt zu verhandeln ins Bad nach Wildbad zu reisen/
was den übrigen Vorstandsmitgliedern Anlaß zur Nichibetciligung

an den Verhandlungen gab . Die deutschen Malergehilfen, die
vielerorts mkt ihren Lohnverhältniffenhinter den Löhnen der übri¬
gen Bauarbeiter weit zurückgeblieben sind, sahen sich durch diese
Machrnation um eine Hoffnung betrogen . Tie Malermeister
haken es wohl verstanden, während den Zeiten steigender Ma¬
terialpreise die Preise für ihre Arbeiien in die Höhe zu schrauben .
Heute aber, wo das Leinöl nur noch halb so viel kostet wie vor
einigen Monaten , bestehen die alten Preise weiter. Ten be-
reckitigten Forderungen der Gehilfenschaft nach angemessener
Lobnerhöhung könnte daher ohne Bedenken seitens der Arbeit-
geber entsprochen werden. Im Malergewerbe deuten alle An¬
zeichen darauf hin , daß einer friedlichen Verständigung über
Lohnfragen die Arbeitgeber jetzt . weit abgeneigter gegenüber¬
stehen , als dies vor einigen Monaten der Fall zu sein feinen.

In obiger Versammlung kam der Unmut über die Ver¬
schleppungstaktik zum Ausdruck . Die örtliche Organisationslei -
tung wurde beauftragt , ohne die zentralen Verhandlungen aö-
herigen Lohnsätzen bedeuten diese Forderungen eine Erhöhung von
von 2,50 Jl für über über 20 Jahre alte und 2,40 Jl für unter
20 Jahre alte Gehilfen zu unterbreiten . Gegenüber den bis¬
herigen Lohnsätzen bedeuten diese Forderung eine Erhöhung von
42 resp . 20 pro Stunde . In einem Teil des Baugewerbes
werden annähernd diele Löhne bereits bezablt . Mit Rücksicht auf
die besonderen Verhältnisse im Malergewerbe erscheinen die ge¬
forderten Lohnsätze voll und ganz berechtigt . Die GesundheitS -
pelahr im Malergewerbe hat durch die Verarbeitung gesundheits¬
schädlicher Ersatzpräparate eine ungewöhnliche Höhe erreicht .
Dieser Umstand erfordert in erster Linie zur Erbaltung der' Ge¬
sundheit eine ausreichende Ernährung , die bekanntlich gegen¬
wärtig nur gegen teures Geld zu haben ist. Unter Berück¬
sichtigung der Teuerung und der besonderen Verhältnisse im
Malergewerbe dürften die erwähnten Forderungen als voll be¬
rechtigt angesehen werden und zwar dies um so mehr, da unge¬
lernte Arbeiter mit 2 .20 und 2,80 M pro Stunde entlohnt wer¬
den. An dem gemeinsamen solidarischen Handeln in allen Derufs-
fragen wird cs liegen, wenn auch diese Forderungen Geltung
erhalten sollen .

* BcrsorgungSstellc Karlsruhe . Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich, ist das Bezirkskommando Karlsruhe nunmehr dem
Reichsarbeitsministerium unterstellt und führt jetzt die Bezeick !-
nung „Versorgungsstelle Karlsruhe"

. — Vor Jahresfrist hätte
sich das Bezirkskommando , in dessen Geschäftsräumen so manches
„Todesurteil " in Form von Gestellungsbefehlen auSgefcrtigr
wurde, diese Verwandlung nicht träumen lassen.

Lande? beater. Am kommenden Sonntag den 12 . ds . MtS.
werden die Sonntagnachmittags -Vorstellungen zu Einheitspreisen
( 1 .— bis 2 .50) wieder ausgenommen. Es wird da? Lustspiel
«Die fünf Frankfurter " gegeben . Anfang %3 Uhr . — In der
Ausführung von „Rigoletto" am Freitag den 10 . ds. Mts . singt
Kammersänger van Gorkom die Titelpariie. ^ —- '

Letzte Nachrichten.
Internationaler Gewerkschaftskongreß. — Tie deutschen

Gewerkschaften lehnen ab.

.
Berlin , 10 . Okt . Ter „ Vorwärts " schreM : Wir gehen

nicht nach Washington . Tcr internationale Gewerkschafts¬
kongreß in Amsterdam hatte bcichlossen , die Teilnahme der
internationalen Gewcrkichaiten an der "Washingtoner _

Kon¬
ferenz davon abhängig zu machen . Laß auch die deutschen
und die österreichi ' chen Gewerkschaften zur Be¬
teiligung mit gleichen Rechten eingeladen werden . .

Diese Ein -
ladung ist nicht ergangen , und darum lehnen die deutschen
und die österreichischen Gewerkschaften die Entsendung der
Teftaierten nach Washington ab. Es besteht die begründete
Annahme , dach die gecineriÄen Regierungen durch ver-chlekert ?
Manöver die Gctverk'choften der übrigen Länder und die
Leitung des internationalen Gewerkchaftsbundes selbst zur
Teilnahme an der Konferenz in Washington eimangen woll¬
ten , obme gleichzeitig die deutschen und die österreichischen zu¬
zulassen , daß tiUo die Ententerecherungen den erwähnten
Beschluß des internationalen Gewerk'chassVongresseI zu
diirchkr7i' r ?n unstrnominen beben . Tcr Zweck der Konteren,)
wird nickt ermicht werden . Wer weiß , ob das nicht die An¬
sicht der interalliierten Regierungen ist ?

Tie „Freiheit " verboten. -

,
Berlin , 10. Okt . Oberbefehlshaber Nocke hat die „ Frei¬

heit" auf drei Tage verboten , weil sie in ihrem Aufruf : Ar -

_ '
_ Seite 5.

ö -lker ! Pwteig -enrsssn ! die wissentlich unwahre Behauptung
'.

auM
' iellt hat , daß es in TeutÄland Mörder -entraten gebe, ,

dre gut bezahlte Mordbuien suchen , woraus das Attentat arft
Abg. Hanse Arrückzuführen sei . - -

Tie Zustände im Saarrevier . y
Berlin , 10. Okt - Aus dem Socirrcfokr berichtet eine "

o-
zialdemokraiiche Korrespondenz . daß schri « polizeilich err
Z u st ä n d e dort immer skandalöser gestalten , Awpucken,
Faustachläge . Aurpeft -ch-n . Fußtritte gehörten zu der allgemei¬
nst Behandlung welche die Bevölkicnuing wagen der gering¬
fügigsten Ueöertrctungen der BelatzunsvorichrHen zu er¬
dulden haben . ...

Dia Verlcüimgen Hanfes. -
25m 5?er«n , 10 . Okt . Wie das „ Achtuhrnbendbü -ki" meldet ,ist oaS Befinden des Abg . Baase durchaus nümtig . Eine Rönt-

sienaumahme eraah , das; eine K ugel in der Knie ^egend ftfet, c>öne
euer Geieui verleht %\\ 'baben . Es wird ein operativer Ein --
griff notwendig sein , um die Kugel zu entfernen. Wenn das Be¬
finden des Patienten , wie -.mzunchmen ist, günstig bleibt , soll die
Operativ:! morgen vorgei -.emmen werden. -

Jtalwr .ichrr Sr .zinlisten-Kongrcß.
WTV . Bern . 9. Okt. In der gestrigen Tchlusisitzung de?

Bologneser TeunlistenIongressöS wurde über drei Tagesordnungen
abgestimmt. Tie Tagesordnung der na ionatzstischen Wahlrechts -
anbönger unter F errat ! brachse zum Ausdruck, daß das italieni¬
sch ? Proletariat alle Mittel zum Sturz » von der kapi «
talistischen Wirtschaftsordnung benutzen müsse .
ES müsse auch zur Gewalt greifen , um sich des aggressive»
Ksiraerlums zu erwebrcn und um in den Bcsib der staatliche«
Macht zu kommen . Andererseits soll die Partei sich an den W»b-
len beteiligen und das Proletariat über die kommunistischeo
Grundstibe anfklärcn. Diese Tagesordnung erhielt 48411 Skkm-.
men . Eine Tagesordnung Lazzari , unterfwsibt von der Kam -
merfrakiiou. besteht auf dem Programm von 1892, das aber durch
dir Forderung auf Schaffung von Arbeitsräten erweitert werden
solle . Diese Tagesordnung erhielt 14 880 Stimmen, nnd die
Tagesordnung Vsrdigha , der die Abschaffung des allen Par¬
teiprogramms verlang ; , den AnSfchtust der Reformisten , dir Na-
mensänderung in Komoumistenpartci Italiens , die Festlegung auf
Vas Aktionsprogramm der Sewjetrcgiernng usw. zur Grundlage
hat, vereinigte 8417 Stimmen auf sich .

Sck.'Uiterinscl 100 Zenlim. . gef . 8 Zentim. ; Kehl 202 Zentlm.,
gef . 8 Zentim . , Maxau 320 Zentim., gef. 7 Zrntim . ; Mannheirr
250 Zeutün .

Veramworittch; Für Leiiartiiel , Deutsche Politik . Auslano.
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Ans der Partei Kommunales. Soziale- und Feüillekor
Hermann Winter : für den Anzeigenteil Gustav Krüger. —

^
Drua

und Verlag ; Buchdruckerei Geck & Eie., Karlsruhe . Luisenstr . 24

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Smintag , 12 . Oktober , Wanderung
nach dem Kornweslheinrcr N .-Fr . -Ha,,s. Abfahrt Samstag
Abend 7.20 ilbr Hauptbahnhof nach Tanne .

NB . Tie Mitglieder , welche sich zu dieser
' Wanderung m

die Tcilnehn^ rliste eingezeichnet haben (auch diejenigen,
welche noch an der Wanderung tcilnehmen wollen und noch
nicht einaezeichnet sind ) , werden ersucht, bctr . Besprechung
heute abend im Vereinslokal zu erscheinen .

"004
2 a m Stag , 10. Okt . , ab 12 .80 Uhr nach Freiburg . Nach¬

zügler 3 .22 . Zahlreiche Beteiligung erwünscht . — Heute
Abend Vortrag von Gen . Erb im Vereinslokal. Thema:
Darwinismus . ^ )

Karlsruhe . ( Arbeiter-Nadsahrcr-Bund „Solidarität "
.) Sonntag

den 12 . d . M ., VcreinSauSsahrt nach Gernsbach—Note Lache '
Trei'rpunlt morgens 0 Ubr Kriegerdenkmal. Abf. W Uhr

Karlsruhe . Arbeitsausschuß der Zcntralkommissio » für Spur
und Körperpflege (Kreis Baden) . Sonntag vorgnttag 8 Uh
bei Genosse Siit , Adlerftraße 8, 3 . St ., Sitzung. Ta der Ver
fand der Einladungen zur Konferenz vorgcnommen werde
muß , ist das Erscheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig

Durlach. (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag , 11 . Oktober
abends s Uhr. findel im Gastbw '.s zum „ Lamm " eine Ver
fammlung statt , mit Vortrag des Genossen Müller - Bel
aus Bietigheim über wirtsch>aftspolitische und finanzpolitisch
Fragen unter Berücksichtigung unserer Valuta .
7034 Der Vorstand.^

Gaggenau . (Gewerksachstskartell.) Freitag , den - 10. Oktober
abends halb 7 Uhr , im „ Bad . Hof" Dclegiertensitzung . 11»
vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird ersucht. 7V

. '..H ‘
tott -cCT W ^ :-7:

A %

MÖb & Ihaas
Ecke Douglas - und Kaiserstr . (Hauptpost)

Billigste Berechnung für
Schlaf - , Speise -

, Herren -Zimme r
KUECHEN
EINZEL -
MOEBEL

Gute Ware

Gebr. Karrer
Hauptlager : P ^ iü ^ pstraSe 18 . Telephon 5224

Juhl , Oberpostnssistsnt
Herbert Hugo Otto. Vater
Otto Wolf , Masch.-Schlosser .
Karl Wilhelm , Vater Albert
Kurzenberger , Schreiner.
Jda , Vater Heinrich Berk-
mann, Küfer . Kurt Walde¬
mar, Vater Robert Guddat,
Buchhändler. Heinrich , Vat.
Alired Demuth, Fabrik¬
arbeiter . Frieda Anna,
Vat. Eugen Weber, Metzger .
Todesfälle . Berta Heuser,

alt 65 Jahre , Witwe des
Landwirts Friedrich Heuser .
Lina, alt 2 Monate 22 Tage,
Vater Josef Bohnert, Schuh¬
macher. Maria Förderer,
alt 70 Jahre , Ehefrau des
MagazinierS Joh . Förderer.
Herbert, alt 1 Jahr 11 Mo¬
nate 4 Tage. Vater Karl
Ungefehr , Zaylmeist. Klara,
alt 8 Jahre , Vater August
Schrägle, Maschineimieifter .
Emil Weiß , ledig , Telegr .-
Arbeiter, alt 20 Jahre .
Il'tathiaS Maier . Ehemann,
V lizeikommissär , alt 70
Jahre . Thomas Göpfrich ,
Ehemann, Schneider, ' alt

BerbaKd der Schneider , Schneiderinnen
und Wiifche - Arbeiter DenWsnds

Filiale Karlsruhe.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
unser langjähriges Mitglied

Lbomar Löpkrich
im Alter von 69 Jahren gestorben ist.

Die Beerdigung findet am SamStag ,
2Vs Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir bitten unsere Mitglieder um zahl¬
reiche Beteiligung.
7049 Die Ortsdcrwaltuu .q .

$aatKar $offeMk$!dlung.
Die Einwohner der Stadt Karlsruhe und der Vor¬

orte werden hiermit aufgesorderr, Längstens bis 15.
sssstober ihren Bedarf an Saatkartoffeln zu melden .

Karlsruhe - Rüppurr , den 1 . Sept . 1919. <u„
Stäkt . Landwirtschaftsamt -

RaftaSr. Rastatt.
m , Berkauf Don

mu ».
Reu-

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erlvünscht .

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreyersir . 3.

« el

prima Kautabak
gar . rein nach Nordhäuser
Art, erstkl . Beize, große
Nöllen u. Stangen 20Probe -
rollen od . Stangen Mk. 19. -
versendet unter Nachnahme
Walter Heyne , Leipzig 13,
Haiustr. 3l . Vertret . gesucht.

, B« ssr>
Kein Bettnässen mehr.
Alter u . Geschlecht angeüen .

Auskunft umsonst.
ILünche«
S . W. 7 .

Mst-«.WeWffer!
in allen Größen zu haben,
ebenso werden Fässer ge¬
putzt und gereinigt. 701°

Ph . Fleck, Küferei,
Schloßbezirk 11 .

6tr;»dksöilch-Msz8i;e
der Etsst Ksrlsrn

'he
Eheaufgebote. Alfred

Ritter von hier, Eisenbahn¬
zeichner hier, mit Anna
Beisel von hier. Eugen
Brannath von hier, Schlosser
hier, mit Elsa Grether von
hier. Gustav Kaufmann
von Ulm, Kaufmann hier,
mit Paula Drexler von
hier. Karl Schmidhubcr
von Leimbach , Lok.-Heizer
in München , mit Rosa Wei¬
her von Teinach . Dr . .Karl
Schmidt von Grünberg,
Biblioth .-Tirektor hier, mit
Hedivig Nest von hier.
Albert Buckel von hier,
Stadttaglötzner hier, mit
Jakobma Ziller LLltive von
Wieblingen. Friedrich Hurst
von DiedelSheim. Schmied
hier, mit Amalie Ratz« von

Hochstetten . Jakob Braßler
von Dtüncheu , Schuhmacher
hier, mit Paulina Burkart
Wwe . von Sinzheim . Emil
Neder von Nanistal , Schutz¬
mann hier, mit Anna Ga -
reis von Frankfurt i. Mittel -
franken . Karl Hurf . von
Rammersweier . Deko¬
rateur hier, mit Barbara
Schmitt von Erlangen . Jo¬
hannes Altenau von Magde¬
burg, mit Josefiue Burger
Witwe von Schweigern.
Karl Molt von Kirchheim
u. T . Uhrmacher hier, mit
Theresia Birk von Straß -
buig . Sebastian Philipp
von Tiofenbach . Bahnarb .
hier, mit Helena Vogel von
Stupferich. Bernhard Vo¬
gel von Rcibsheim, Schrei¬
ner hier , mit Julia Frank
von Mülhausen i . Elf.

Eheschlicßuttssc » . Wilh.
Bender von Sinsheim ,
Kaufmann hier, mit Rosa
Jäger von hier. Karl Heiß-
ler von Mingolsheiui ,
Blechne« hier, mit Karol .
Sailer von Burgau . Josef
.'Nein von Obericuopfhrim,

Schneider hier, mit Wal¬
burga Ibach von Weitenung.
Hermann Müller von Bühl,
Schlosser in Durlech, mit
Marie Riesterer Witioe
von hier. ^

Geburten . Hermann.
Vater Adolf Körner , Wirt .
Gerlrnd , Vater Ad. Kipper,
Masch .- Schlosser . Erwin .
Vater Jobanncs Bruder ,
Stadttaglöhner . Wilhelm
bieinhoid, Vater Wilh . Wolf ,
Hafner . Sigmar Eduard
Joh . Mich .,

’ Vater Peter
Riedner , Crvedient. Liese,
Baier Jakob Hartlieb , Mon¬
teur . Lina Maria Kath.,
Baker Karl Bild , Rangierer .
Hermann Augr.st Friedrich,
Batrr Hermann Doeg ; ,
Vers.- Beamter .

' Werner
Walter , Vater Alfred Brcn-
zinger, Kfm . Tbella Frieda ,
Vater Karl Mößner , Sattler
und Tapezier . Werner
Franz , Baier Franz Wecken¬
mann , Vostschassner . Anne¬
liese . Vater Andreas Höchl.
Megger . Erna Emma,
Vater Wilh . Lang, Stuk¬
kateur. Werner. Vater Wilh .
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Bekanntmachung .
'Auf Grund der Verordmmg iller die Kattoffelver »

^ rgung Pom 18. Juli 1318 (B. G. Bl . S . 733) wird be»Kimmt : ^ ^

Die DerforMEder DevölkeWs ^ U ' sSbÄfekarfoffekn
,8 2 der Verordnung über die Kartoffelversorguug ) ist» ach dem vom ReichSernähruugSminister für die ver -jsorgungsberechtigte Bevölkerung jeweils . fcäaeMtenWpchenkovflatze zu regeln . -»^4- -- -

S L . . _Die KmmNunalverbSnde habest! Für Decknstg deS Be^varfS an Kartoffeln nach Anweisung der Reichskartosfel -ipelle oder der Vermittlungsstellen (8 6 der VerordnungAber die Kartoffelverforgung ) die in ihrem Bezirke g«ernteten Kartoffelmengen ficherzuftellen. Bei Kartoffelnrrzeugern mit zweihundert Quadratmetern Kartoffeln « )
Sauflächtz und .weniger findet eine Sicherstellung nicht
^ 7 .. .

'- 15 3.
( SS? ficherzusteklendÄr Mengen find für feTWK 'efNMlstrriKartoffelerzeuger , sodann für jede Gemeinde , jeden Kom-,tzprnaiverband und jede Vermittlungsstelle festzustellen!k ' Der Seststellung bei den einzelnen Kartoffelerzeugernist ein Nach Maßgabe der Anordnungen der ReichSkar»tvffelstelle geschätzter Eruteertraq zugrunde zu legen. Volldem Ertrage sind abzuziehen : der Eigenbedarf des Kar¬toffelerzeugers «nd der Angehörigen seiner Wirtschaftnach dem Maßstab von einundeinhalb Pfund für de»Pag Und Kovf. der Saatgutbedarf in Höhe von vierzigZentner « für daS Hektar der Anbaufläche 1918 sowiedie von dem Ausschuß für Pflanzkartvfseln der laudewirtschaftlichen Körperschaft « ! Deutschlands als Original -zuchtimgen o6cr StaudonauSlefe (Eigenbau ) erklärtst

Aratkartofftl » . st v
^ » Die verbleibeude Mange wird sichergestrllt . Trotzder Mchcrstekuna darf der Kartoffelerzeuger Kartoffelngemäß den Vorschriften über den Verkehr mit Saat »
wrtoffelr » aS Saatgut absetzen sowie in Anrechnung aufden von der ReichUartoffelstelle feiwusetzenden Schwundsstgtz Kartoffel » , der inr z 7 Abs. 1 . bezeichneten Art ttijder ' eiMnen Wirtschaft verwenden und Deputatverpflichittmgen erftiLan : ^ Die Berarbeitima der Kartoffeln tnlzereien. lercfat und Stärkefabriken ist »ach

eigenen Brennerei soviel selbstgebaute Kartoffeln der»
«arbeiten , als einem Drittel des Bremrrechts bei einem«Verbrauche . von achtzeh-n Zentnern Kartoffeln für das
WÄvltter reinen üüftÄoI entspricht . Das gleiche gilt

GeuvsseuschaitSl und fonMae Bereinigungen , die eine' betreSw «. hckzsichMh der von den Mitglieder »tartoffeltt .' ^ ' «
JOU MchchSlartoffekAeNe trifft mit der Zustellung des
DSmmsthrUNgchntnifterS die näheren Bestimnnmgen ..AuAirütnung der RcichSkartoffelstelle oder der von
beauftragte « Stolle dürfen Kartoffeln auch in ande -i

nfüß ŜT ^ t -*Et* tö3 &fcrTÄK '
Skrkrremvrft « ,insoweit verarbeitet werden, als sie von der Reichs»

Lortvffelstelle »der ,von ihr bestimmten Stellen zu« Ber -jtüibeituug freiaegebc « «der zugewiesen sind. • ;Die Reichskartoffel stelle trifft mit Zustimmung Vekf
WchitzrmSbNtNLÄmnisterS die näheren Bestimmungen . /

z 6. ' >! • .
JStfe Borfchrifte « über die Ablleferststg der bersestM »
t Erzeugnisse an die Trockenkartoffel -BerwertungSge »

llschaft , die Spiritnszentrale , die Süddeutsche Spiritus »
ustrie . Kommanditgesellschaft auf Aktien, Zweignieder -
nng München, öden cm d«K BNMÜvMMMsLuyt

^ Kartoffel « dürfe « Wrc verfütterk " MffüÄ ,
'feertn sw

Acht gesund find oder di« MindestgröKe von Äneu, Zols
2,72 Zentimeter ) nicht erreichen . > . >

Erzeugnisse der Kartoffeltrvcknerei und der Kartoffch»
stirkefabrikation dürfen weder verfüttert noch zu Futter »
Wecken vergällt oder mit anderen Stoffen vermengt wer -
w« . Dies gilt nicht für Erzeugnisse der Kartoffeltrock »
rerei , die von der Reich« artoffelstelle oder der von ihr^ stimmten Stelle zur » erfütteruna freigegeben sind.Ilutzerdem dürfen Kartoffelerzeuger die aus selbstgebauteu
lartoffeln der im Abf. 1 bezeichneten Art zulässigerweise

gestellten Trockeuerzengulfse im ejsMtz» lmHpüMchsikt-,— Betriebe verküttecn . » ; l " " J
—- V - ■■ r ■ v J ' 8 8/ _ _ _ v1 JjBSer den AuortzNrmiwn einer Laüde?tzenfrälbehbrde .mes Kommunawerbandes oder einer Geureinde über die
Sicherstellung und Siefermro der sicheraesiellten Kartoffel-
Vtengen zuwiüorhandelt. wird, soweit nicht eine Bestrafung«ach z 18 8*t> 2 der Berocdumrg über die Kartoffekver -
pwauna «inE . « tt LLrldßMsc bis zu löü Mk. oder mit
tzajt bestrast. ä.p* .fr :*• ^ * '
Wv.Zuwtdcrhandllmgen seaen die Bestimmungen in den
« 4, ö. 7 werden nach x 18 Rr . 1 dep̂ Bskortvmng Met
PL SmÄUei« wjors»N2 bestraft./

*
> f 8 9- $ _ _ ^Diese Vevord'nUüg tritt mit dem TaheHr ^ e^kstill^u»«g in Kraft. Mit dem gleichen Tage ttcten die Ber»
rdnung über Kartoffeln vom 2. September 1918 (R .G .D!)

1085 ) und die Verordnung über Kattoffeln vom 30i
Wber 1918 (R. G. M . S . 1281) außer. Kraft, ' v '

den 4 September 1919. '
RkichsernShruutz SmiMrr.

Schmidt .

Verordnung .
^ ' Kartoffelverforgung bci ."dtr BSndeSratsverordntmg vom 18. Juliüber die Kartoffelversorgung (ReichS -Gesetzbl . S . 7W)der Verordnung des ReichsernährungsministersvomSeptember 1919 über Kartoffeln (Reichs-Gesetzblatt S.(tßjl ) in Verbindung mit der Bundesratsverordnung vom85. Sevtember 1915 über die Errichtung von Preisprüf -»angSstellen und die Versorgungsregelung in der Fassung !der Bekanntmachunaen vom 4. November 1915, 5. Juni*916 und 6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzblatt 1915 Seite 607,728, Reichs-Gesetzblatt 1916 Sette 439, 673) wird verordnetwag lalatr n

^ j Zrzsts«di,keitSbeftmu«M,sei».
V«-:*- » g X. . '

^ |
'

- jSff ®!wr? der BundeSratSverorduung dom 18. Julit9i8 und der Derortmuns des ReichsernährunoSnttnifter«vom 4. September 1919 ist LandeSzenttalbehörde dnsMinisterium des Jnuern : höhere Verwaltungsbehörde istder LandeSkommiskär, untere VerivaltungSbehörde dasBezirksamt: letzteres ist auch zuständig zu Anordulmgen!
Vcmäß 8 11 Sgtz ^2 . der AmrdLLWMlW.Lbpuua vom. Ich
S«Ü ISIS

s

Freitag, den 10. Oktober 1919.
Vermittlungsstelle rm Sinne des 8 6 der Bunvesrals .

Verordnung vom 18. Juli 1918 ist die beim StatistischenLandesamt errichtete «Badische Kartoffelversorgung" ; die
Bestimmungen unserer Verordnung vom 2. März 1916,Regelung der Versorgung mit Speisekarwffeln betreffend(Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite 47) bleiben auf .
recht erhallen.

II . Aufbringung Her Kartoffeln.
• 5 2. rr%i r ' " • ' - v ,Die KominüüalverbSnd« haben die ihnen von derBadischen Kartoffelversorgung zur Sicherstellung undLieferung aufgegebenen Kartoffelmengen auf die Gemein »den zu verteilen. In gleicher Weise könnest sie zwecksSicherstellung und Aufbringung derjenigen Mengen ,welch« zur Deckung des eigenen Bedarfs des Kommunal »,Verbands erforderlich sind, verfahren.In den Gemeinden erfolgt die Unterverteiluüg auf.die Kartoffelerzeuger durch den Gemeinderat. Die ein¬zelnen Kartoffelexzeuger haben die bei ihnen stcherge»stellten Mengen getrennt von den übrigen Kartoffelvor-fräten aufzubcwahren: sie sind verpflichtet , die zur Er»Haltung und Pfleg« erforderlichen Handlungen borju»nehmen. Die sichergestellten Mengen dürfen nicht ver»braucht, noch darf durch Rechtsgeschäft über sie verfügtwerden.

, Die KommnnaltzerbSttde haben die zur Lieferung stuf»gegebenen Mengen der Geschäftsstelle der Badischen Kar-!toffelversorgun« rechtzeitig zur Verfügung zu stellen undnach deren Weisung zu versenden . Die aufgegebeneniMengen sind Mindeftmengen. r ■'
Die Erwerbung der Kartoffeln 'erfolgt durch Auf-«käufer , welche vom Kommunalverband deS ErzeugungS »vrts im Benehmen mit der Geschäftsstelle der BadischenKartoffelversorguug bestem sind ; bei der Bestellung alsAufkäufer sind die im ^Lmmunalverbandsbezicke tättgen

landwirtschaftlich ^n^ Qrc^ msatiolnxa . in ^erster . Ne ihe^zyberücksichttgen. - k
rr Bestehest nach^

ASsfasflurg deŜ M ^ UdEsrRSeffÄ !jvv die auferlegten Mengen in der Gemeinde sichergestellt;oder abgeliefert werden kümren, ja ist dies dem Kommu-?nalverband anzuzeigcn . > . . . {
f 1 Der Kommunalverbaüd' entsendet in eine solche Me-meinde einen auS beeidigte « «Sachverständige « bestehendenAusschuß, welcher die vorhandenen Bestände bei den ein»
tzelne« Kartvffelerzengern nachprüft und über das Er-!gebnis dem Kommunalverband berichtet . Der Kommunal»verband hat diejenigen Kartoffelmengen, welche ln etne»Gemeinde nicht sichergestellt oder abgeliefert werden köu-inen, auf andere Gemeinden des KomnnmakverbmrdeS zuverteilen. Sollte auch dies nicht möglich fein , so ist Bor»fe * LarwffeL ^ socgW

S 4
Wf Di?"

Kakköffllerzvüatzr sind MMiKess 'M '
vvÄ'

. .geernteten «Speisekartvfleln, soweit sie nicht nach de»stnnmnngen d«S ReichSernährunrBiuinisterS oderReichKartoffelpelle von der Sicherstellung «nd Liefeausgenommen find «nd nicht nachweislich aufscheine (88 10 ff.) ah»egeben wurden, cm die ;» ch 8Absatz 4 bestellten AufÄufer treten Bezahlung' do» Er¬zeuger Höchstpreises abzugeben . Als Stzeisekartoffck» g-elten gute , aesimde Kartoffeln von HBBbeftexS . 2,72
I Die Kartosfelerze»aer dürfe« die Von mSf _Kartoffel«, auch soweit sie freiaelassen sind. «u«r an diebestellten Aufkäufer oder auf Bezugsscheine (§ 10 ff.) ab»geben. Jede andere Abgabe ist verboten: die Kartoffel«)auf welche sich die unzulässige Handlung bezieht , nnt«r->liegen der Beschlagnahme und Berfallerffärrmg (8 17 devDandeSratsvevorduung vom 18. Juli ISIS) oder der Mn--
ÄMM . ' • - - . ♦ • ~~ *i <

UL Resrlung SrS Verkehrs mit Kartoffeln?

^ ^ Dke 'KonWäNalverbände habe« die Verf« afkKg ihrerBÄEeruug mit Kartoffeln zu regeln und Höchstpreisefür den Kleinverkauf an die Verbraucher festzusetzsn, so»weit nicht die Festsetzung durch de / ReichSerttährrmgSqMinister oder daö Ministerium des Innern erfolat. , <«
» ? Die DersorgungSberecktigten dürfen Kartoffeln nurdurch den Komnnmalverband oder auf , BezugSsHeiaq(§8 10 ff. ) beziehen . Jeder andere Erwerb ist verböten;die Kartoffeln, auf welch« sich die rurzulNfige Handkungbezieht , unterlieaen der Beschiagnahme und BcrfalleAK-ruug oder der Einziehung. Sekbswersorger gelten inso¬weit als BersorgnngSbercchttgte , äks ihre Erirte zur Dek»kung deS zulässigen Verbrauchs nicht auSreicht .y, Für vom Kommunalverband gelieferte Kartoffeln;inelche nachweisbar zum menschlichen Genuß nicht^ttymsjich^sllkd^M ^ em .Verbraucher^Ersatz zu ^lMen .

^ .
i

~" " " " ^
S (

^
Di? ' NVmmMälKÄÜLde fM ' "befWt? "d^ n" BAsor»

güngSberechtigten zu ern«)si »crn » ihren zu-lässigen Be»
darf mr Kartoffeln für die Zoit vor» 16 . Slov-euiber 1919ah ans die Dauer von 35 Woche « tet Höbe von 3 Zeirtneru ?für den Kopf durch den Komniunawcrhmrd zu beziehen:Diese Dorverforaung soll illcht gestattet werden , Iw -ider VersorgungSSercchtiate keine gecisireien Laaerräuuw
besitzt oder vorzeitiger Verbrauch zu befürchten ist. DieKommunalderbände geben bestmni , waM uns» «t wxl«Ler

.«erfolgW. ftamk- - '
s 75 _ ___

'Die' 'KomiMnAKerkMlde kömrmk^ n'ördnnng' 'trrifKl ,daß diejenigen BersorguusSberechtigüm, welche nach ihren!Einkommens » und VermögenSverhSltnissen hierzu in dev
Lage sind rmd über geeignete Lagerrännie verfügen, ihren!Bedarf an Kartoffeln für die Zett vom 18. November
Ü919 auf die Dauer von 35 Wochen entsprechend d«Anäheren Bestimmungen des Kommunalverbands erwerbenund einlagern müssen . Für die Angehörigen eines HauS»i
hvltS ist der DauSbaltungSvorsiand zur Eindeckimg ver¬
pflichtet. Er kann hierbei einen geringeren Bedarf seinesHaushalts als die zulässige Wochenkopfmeng« zugrunde
legen : macht er von dieser Möglichkeit Gebrauch , so hater. falls er mtt feinem Vorrat nicht ausreicht, gegenüber
dem Kommunalverband keinen Anspruch auf Nachliefe»
ĵ mij der̂ zu wenig t« Anspruch aetynnroenot Menge .!^

, 8 8. «
K- Die Abgabe von KiMoffeln an' die Verbrallcher di

klkn Kommunalverband darf nur gegen Kartoflellart
erfolgen, soweit nicht die Borversorgung gemäß 88 6 oder
stattsindet. In , Fall der Dorverforgung geinäß zz 6 oder 71iwer mittels Bezugsscheins (§8 10 ff. ) erhält der Bersor»
gungSberechtigte für die Dauer der Borversorguna keine
Kartoffelkartcn. Für vorzeitig verbrauchte K^ toffoln!wird kein Ersatz geleistet . "

S"' 5 9j _ ^ _ ^Wer Kartoffeln in Verwährung hat , hak für ihr «
zm 'eckmSßig« Lagerung und pflegliche Behcmdlik«n Sorge!
z« ttaa ««. Die Konammalverbckrrde haben sich hierüber!
durch Nachschau zu verlässigen : ergiebt sich eine un->
geeignete Aufbewahrung der Kartoffeln, welche derenBertzstbe« befürchten Mt , oder wird festgestellt, daß der
Besitzer. l »ine Borwäte zu sMnerl . verSrmlcht , so sind die

durch!
arten !
der 7

Sette 6.
Kartoffeln vom Kommunalverband gegen Entschädigung !
wegzunebmen und dem bisherige » DcliLcr^Kartosielkartewauszustellen .
t , . __ 5 10.c" ' Die Dorversorgü ^ r durch Umnitkelharew Bezug vow
Kartoffeln durch den Dersorguugsberechtigten beim Er¬
zeuger ist nur gestattet mittels eines Kartoffelbezuas -
jcheins. Der Vordruck ist in 4 Abschnitte A—D etnacieiltj

Zur Vorverforgung auf Bezugsschein darf für eins
Person eine Höchstmenge von 3 Zentnern bezogen und
geliefert werden . Innerhalb dieser Höchstgrenze kann!
der Bezug auch auf mehrere Bezugsscheine erfolgen . Dis
DorverforgungSzeit wird vom 16. November 1919 ab aufdie Dauer von 35 Wochen gerechnet, auch wenn der
Bezug der Kartoffeln jchon vorher stattgefundsu hat .
U SIL ■
r « Der Abschnitt A des Bezugsscheins enthält mrf de«Nvrderkelte Pen Vordruck für den Antrag auf Gestattung !des KariostelüezugS und die Bescheinigung deS Bürger «
meisteramtS des Einfuhrorts über die Menge, zu deren
Bezug der Antragsteller berechtigt ist, auf der Rückseiteden Vordruck für die Lieserungszusage des Kartoffel»erzcugers und die Höchstpreisoestimmungen.

Der Antragsteller muß die schriftliche Versicherungabgeben , aus wieviel Personen sein Haushalt besteht,und daß er weder über genügend eigene Kartoffeln ver¬fügt , noch sich anderweit im zulässigen Umfang eingedeckkbat . Wissentlich unrichtige Angaben werden nach 8 17«der BundeSratSverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Dersorgun «p-regeluna mit!GefäncmiS bis zu 6 Monaten oder mtt Geldstrafe bistzu 1500 Mk. bestraft . » -iTer Antrag ist mit ausgefAfter LkeferuussMage vettnfDürgermetstevamt (Geschäftsstelle , Kartoffelamt, Löbeirsmittel»amt ) des TSohuorts des Beziehers einzurekchen und dar¬

nach dem 18. Oktober ISIS nicht mehr gestellt werden . Ti«
Bescheinigung des Bürgermeisteramts daff »ach dem 31. Düidaher 1919 nicht Mehr erteilt werden : sie darf nur ver«sagt werden, w« m der Antragsteller keine geeignewn Lagersräume besitzt «oder vorzeitiger Berbrauch zu befürchten ist.Taö Bürgermeisteramt (Geschäftsstelle nsiv. ) des Aoh -wrtsd«S Antragstellers ist berechtigt, für Erteilung der Desä
niguno eine Ged Ar von ^ chstens 10 Dfß . für jeden «
zu erheben. Tie Erteilung der AetzhpiNWMtg ist f»
BerAeichais zu vra acrken. H ■» :
[ ' Nach Ausstellung der Bescheiniamrg ist dee ^gadem iwmunmalverbcmd deS AuSstchvottS zur ActeMmg der
AaSstthrgenehmigung zu Werfenden. Bei Ueberfcndung sind?für die entstehende» Auslage« 20 PH . tu Briefmarkefür jeden Schesr betzustiaen, die je Mlfiig für den 5kvn
munalverbmw des AttSstchrorts und das Bücgermeistcra«deS AuSfuhrortS bestimmt sind. » Ttze AuLfuhroens'darf nur verweigert werde«, wenn durch die Gene!
die Erfüllung der dem KoiMÄUnaWerband obliegendenzur Serforgaam der eigenen BevölLruua
KartvffÄn in Frage gestellt würde , • /* "
I ~ Im Fall #ncr Geneh»rig«ng deS AiSstthnrukrÄM ^ ,ber Kommunalverband des AusstchavrteS de» Mfchsritt .zurück und übersendet die Bbschmitbe B und C « raS «oll
diger AuSsiittlmg je nach Antrag dem AUtragsteLerLie^ ver als pm««»PflichtiGe DtenDache. . Ä«r JfoS btss
lehmmg des AwSfuhvmttrvGS sendet der
den ganzgu Schein als portopstichttge Dienstsache mit !Vermerk „fltota »» abgclchnt" m das BüXtzernreistwrunt
WohiuwtS des MtnaasteNerS jkz weiteren Bsvmhrichtrgdesselben z»rüL Uebardte MAtz

chML M fi| w .r rnif ( '
> •« vst ^

' Der '
Abschnitt B ÄSHSlt d«k

nicftmg des ^KomnumakverbcuEs d-S Ans-fnhrottS, batzLieferer zur Abgabe einer bcWmvwe» Monge Lvrtofberechtigt ist, und die Befcheiurgmrg, düst er fie t>
abgegeben hat . Die letztere Befchei»!gang ist bat
zur Bah »betzSrdenmg vo« der Statt « pcS AMbei fvnstiKer BefSrdernug vv« dem BürtzeEtftersiüt
AuSstchvottS zu ettchlsn. Sind b-kde Defihetzirignlkj
so dient der Abschnitt Van Liefeeer alö ArÄMiS
den Aifläufern dies LEasumEverbantzS ; er hat
forgfSktt » aafziubewah« «. > Ist - dte 9M ^nlno ^ der
schnitte S unt> C « M AattaMMsr erfolgt E 11 "
fast , 5 «Satz 1), so b-tt Äec Sicherer dastw zu joxge,,in, den Bsitz de§ WMüttS S . «•:
f> » Die äräittffetaieHaai , wetM -MstAHfetzer̂ tcher^ Äl
SichSschÄne abgltben , werden Skm « st die Wengen
rechnet , welche aufgruad der « mvMug bet ihnen stcherzusistellen oder von Smrn «lvMieMu ' 4rÄ>ä «. ' Die e^Mgte

-
-Der o# Ek ?VMMBWr -t7^ st

Befcbeinigrmgen werben von dem Kvmvamawerband
AuSfuhrortS u«d der Station oder dem BSraernreifter »
anit des AttlS^ brortS erteüt : 8 12 Absatz 1 Satz 2
entspreHeude AnwenüMm . ? Bet BMademmg dor -Wwm
toffel » mtt der Bahn ist der DchsirderrmaSschLttriden,
Frachkbrteff. der Ettmeßnutrarte ust». « n?« ftzNietzew.
Befvrdcrwm der Kocrtosjelu mtt FubAverk oster «V Mz
päck, DrasbaK ufw . hat ihm dar Bchstrderer btiJMr . wi
flih-ren imd den vrit der lleberwElE deS LeNsiKAML« .
verkebrS Becuiftraateu a»f BerloPselr v»rzuzot8« !ÄM
ch Die MfSrderu .ua » darf nur cm. dem Käse ctvfiSE^ s
Welcher von der Babusiat ton » oder dsm e
amt deS DerfandortS «IS AbcüMgEaA vorrneM ist. )
dem SO. November 1919 ist die DefSckd« u«o' Sberh<nicht meVe m'lAsis . Erfordert der Bersimd mtt
Bahn mehr als einen Tag , so MM die Versendung

M ^ VMrderungS .taL ^ bezeiMowL SMl .
Tie Beförderung der Kartoffeln ohne Beförderung?»

schein ' oder nach Ablauf seiner Gültigkeit ist verbotenOhne BeförderUugSsübein oder nach Ablauf seiner Gültig ^keit beförderte Kartoffeln unterttesen der Brjchlund DcrfaKerklärung oder der Einziehung . 1
Mir den Versand von Kattoffestr , der nicht fttf BÄzirgSsSeinverkabveu gemäß 88 10 bis 17, 19 Absatz 2 er -Ifolgt , bkeiben die Bcstimmimgen unserer Borvrdnuug vom2. ?lpril 1918 , Beförderung von Kartoffeln betreff «Ä

(Gesetze- - und Verordnungsblatt Seite 95), maßgeSsndilFür die Besövbsrung von Kartoffeln von dem mit Krr »toffdkn^ bebauten Grundsttick zu dem BctricbSsitze des
7 «n ist ett

■exlrfx^ -r-T'
.. . .

_
» 8 14

^ . Die Besch?isiigüngen in UbschRflt̂ O hat der Kvnt»niunakverband des Ausfuhrorts bei Genehmigung deqAusfuhrcrutragS dem Bürgermetsterantt des AuSfuhrvr »und dem Kommunalverband des Einfuhrorts zu übe»senden : letzterer bat daS Bürgermeisteramt (HefHüftSstellejusw. ) des EinfuhvortS von der .Gtt «chmi« UlS zv—ve»
ständisen /

{ £ > § lo,' ^ ,Die Etwirküiü ? Hil?eS BezckgSfcWiÜS «t erfvrdekkiAbeim unmtttelbaron Bezug von Kartoffein sowohl auSemem auswärtigen Koimmmalverband cäi auch jmrev»
halb —deS gleichen, AommunalverbarchL ?
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Wodnen der Bezieher und der Lieber in öer gleichen

ßemcinbc . so . sind lediglich di- Abschnitte A und ß und.
soscrn die Beförderung nichl innerhalb des geschlossenen
Lrto erwlitt, auch der Abschnitt C zu Verivenden . Sic
Gen-Hmignug 3»m Bezug und ziy; Abgabe ist von dem
Bürgermeistcraint des Wohnorts zu erteilen . Die Ge¬
nehmigung darf nur verweigert werden , wenn der An»
trag steiler keine geeigneten Lagerräume beuht oder wur-
zeitiger . Verbrauch zu befürchten ist. * rl

§ 16. ]' Bezügvscheine können für die Dauer der Vnrver-
svrguno (§ 10 Absatz 2) auch auf Anstalten sowie auf
Gaststätten und ähnliche Betriebe ausgestellt werden, an
erster- bis zu einer Höchstmeng« von 3 Aenruerrr auf
den Kopf der in der Anstalt verpflegten Personen, an
letztere bis zu einer Höchstmcnge von 3 Zentnern für
jede» HnuShaltSangehörigen und Angestellten; in gleicher
Weise können Bezugsscheine auch auf Fabriken und ähn¬
liche Betriebe für die hänsliche Versorgung ihrer Ar¬
beiter und Angestellten nebst deren HaushaltSangchörigen
ausgestellt werden. Durch Vermittelung des Kommunal-
verbands kann der hiernach zulässige Bedarf auch auf
von der EwschäftSstslle der Badischen Äartoffelvsrsorgung
zur Verfügung gestellte, von ihr aügestempelte Fracht¬
briefe bezogen werden: die von der Geschäftsstelle dry
Badischen Kartoffclverfoxguya hierbei . ertchlteu. WetsM ,
gen find z« , SeqG « l./

'
j$&W’

— " " <
? § 17. v

i Bein : ^Bezüg 'bon Kartoffeln ' b'on 'Menen voer ge¬
pachteten Grundstücken , welche außerhalb des Wohnorts!
deS Besitzers gelegen sind , finden obig« Bestimmungen!
entsprechende Anwendimg. Hat der Eigentümer vder
Pächter daS Grundstück selbst bebaut oder durch Ange¬
hörige seines Haushalts bebauen lassen, so sind er und
seine Angehörigen bei Berechnung des zulässigen Bedarfs
als Selbstversorger anzusehen; liegt diese Voraussetzung
nicht vor, so sind sie als Versorgungsberechtigte auch
dann zu behcn^ tz^ ,w !ltwlie . chie - SLatkMqffrlir ^ elb«

~ ■

:• * V?. -' Sj'- 'A i . - . 8 io * * — t ~- — —tjf—
, ^ Die 'Kommünakberbände haben der ' Badischen Kar-,

s- f'-tv- i torguna spätestens ans 10. Dezember 1813 für di«,
euizcl - r Genie nden ibres B i ks eine Zusammenstel¬
lung über die auf Bezugs,Heine M ß^ urH , einseführtenj
vtense« . ernrureichen . tw • V

v S IS ^ _ '
Die Ausfuhr von Karlosielck aM FelN^Fawde' BadNv

in das Reichsausland ist nur mit Genehmigung des
MiniKeriumS des Innern , die Ausfuhr in die übrigen
deutschen Länder nur mit Genehmigung der Badischen!
Kartoffelversorgung zulässig ; sie wird grundsätzlich nur
an minderbemittelte Verwandte der KartosfÄerzeugerzum-
sekgenen - Verbrauch uitd an außerhalb Badens wohnend«,
Eigentümer oder Wächter badischer Grundstücke erteilt ;
Die Bestimmungen über den kleinen Grenzistrsehr cm fctc
fteichsgrenz« bleiben unberührt. \ n i - • ' - •
^ Tie Arrsfuhrbewilligurm wird im VeNehmeN mit dem
Kommunalverband des Ausfuhrorts erteilt , welcher dem
Versender die Abschnitt « B und C deS Bezugsscheins .
nebst der Ausfuhrbewilligung übermittelt. Letztere ?istz
dem Befärderungsschein anzuschließen . "

—. ry- "Jt
IV . Strafbestimmungen , Inkrafttreten der Verordnung. ^

. _ _ V
' - - BüwiderhanvkuNg'en gegen die Vorschriften dieser
VerordnlMg werden, soweit nicht eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist , mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder, .mit
Geldstrafe bis zu 1300 Mk. bestraft. 7 I

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des
iieichSernährungSministers über die Verpflichtung der
Kartoffelerzeuger zur Sicherstellung und Lieferung der
Kartoffeln sowie gegen die zu ihrer Durchführung er¬
gehenden behördlichen Anordnungen werden mit Gxld-'
strafe bis zu 130 Matzjk oder mit HM Mfeaft .. '

v.'
r ' jr, -: Z 21. . *-4 '

; Die S§ 2—4 treten am 15. September 1919, die übrigen
Vorschriften mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Unsere Verordnung vom 3. September 1918, Kartoffel-
Versorgung betreffend (Gesekes- und Verordnungsblatt
Seite 283 ) , tritt auf den 15. September 1919. Mlig - autzer
Wirksamkeit . ■ ■ . " r ■ : ' ' %! .

No ^ lsritz
'hs , den 11. September 1919. ^ - - f

^ "
L.Wkinistermm de» Inner«. ,

, Remmele .
' '

Jvr . ' SchWtz )

- Höchstpreise für Kartoffeln vctr.
1 Au ? Grund der § 4 Absatz 2 der Verordnung bc3

Reichs,ninistcrinms vom 15 . Juli 1910 über die Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisse und für Schlacht - und
Nutzvieh (Neichsgesetzblatt Seite 647 ) wird mit Zustimmungdes NeichSeruährnngSministerS der Höchstpreis für einen
Zentner Kartossrlii ans der Ernte 1919 beim Verkauf durch
den Erzeuger falls die Lieferung nach dem 14 .
Septem b c- r 19 19 erfolgt , auf 7 . Mk. 50 Pf .
festgesetzt. Tiefer Preis schließt die Kosten der Anfuhr zur
Verladestelle des Versandortes sowie des Einladens in den
Eisenbahnwagen oder das Schiff ein . • *

H. Auf Grund des § 4 Abs. 3 der genannten Verord¬
nung w -rd-n mit Zustimmung der ReicrSkarkoffelstelle die
Preise für den nach- dem 14 . September 1919 staitfindenden
Verkauf von Kartoffeln aus der Ernte 1919 durch den
Erzeuger unmittelbar an .den Verbraucher
wie folgt festgesetzt: $ ; • >

'
i ‘ j ,*-* ■ f

I . Beim Verkauf in Mengen bis zu 13 Zen Wern (beim
Verkauf in Mengen über 13 Zentnern gelten die Bestim¬
mungen unter I) :
M s ) ad Acker vdxr Keller ^auf höchstens 7 Mk . 35 Pf.

für den Zentner ; • ‘kr *
Wstd ) frei Verladestelle des Versandortes einschließlich der

Kosten deS Einladens daselbst ans höchstens 7^ Mk.
Pf . für den Zentner ; ) t

mft 2. bei Liefenmg der Kartoffeln • durch! den Erzeugervor das Haus des Verbrauchers ohne Rücksicht banjuf /in Welchen Mengen die Kartoffeln geliefert werben, Mus
höchstens 8 Mk. SO Pf . für den Zentner . iH
i " III . Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes
betreffend Höchstpreise . Wer höhere Preise als die Höchst¬
preise fordert oder sich oder einem anderen gewähren oder
versprechen läßt , wird auf Grund der BundeSratsverord -
nung vom 8 . Mai 191b gegen Preistreiberei (Reichsgesetz¬blatt Seite 395 ) bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung mit Ge¬
fängnis und mit Geldstrafe bis zu 200000 Mark vder
mit einer dieser Strafen , bei fahrlässiger Zuwiderhandlung -'
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 50000 Mark oder .mit einer dieser Strafen bestraft.!
Wer wegen vorsätzlicher Zuwiderhandlung zweimal mit Ge¬
fängnis bestraft worden ist, wird beim britteirN'.al mit .
Zuchthaus bis zu 5 Jahren , bei mildenrden Umständen,
mit ^ Gefängnis ,uicht unter einem Monat bestraft: daneben!
^vird auf Geldstrafe bis zu 500 OOO Mark erkannt .
»

" Tie '
gleichen Strafen

'
rresien denjenigen, welcher vor¬

sätzlich m bn _- Zuwiderhandlung > auffordert, anreizt . vLer
sich erbietet .

’ • ‘ . .
I Neben der Strafe wird ein Betrag eingezogen , der dem
Mer den Höchstpreis erzielten Erlös entspricht. Neben der
Strass kann ferner auf Einziehung der Gegenstände er¬
kannt werdm , auf die sich die strafbare Handlung bezieht
(ohne Unterschied , ob sie denr Täter gehören vder nichts
Reben Gefängnis kann anf Verlust der bürgerlichen Ehrcn-
pechte erkannt werden ; neben Zuchthaus ist auf biefeni
Verlust zu erkennen. Neben der Strafe kann schließlich
angeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des^
Sch»lldigen öffentlich bekannt zu mache« ist ; bei einer zum
dritten Mal erfolgenden Bestrafung muß dies angcorpuet.werde."... . .

Karlsruhe , 11 . September 1919.
- ** Ministerium des Innern .

Remmele . Dr . Ketterer.

In Verbindung hiermit geben wir die §8 11 , 12, 15, 17
und 18 der Bundesratsverordnung vom 18 . Juli 1918 über
Kartoffeln betreffend, die für das bevorstehende Wirtschafts¬
jahr unverändert weiter gilt, bekannt.

. . . Zu -
> ^ > Tie Kartoffelerzenger sind verpflichtet ,

' die Kartoffeln
sachgemäß zu ernten . Tie Landeszentralbehörden vder die
vost ihnen bestinlmten Behörde!; können nähere 'Anord¬
nungen treffen . Tie Kartoffclerzenger find ferner ver¬
pflichtet, die zur Erhaltung und Pflege erforderlichen Hand,
lungen vovzuuehmen. Sie dürfen die Kartoffeln in Höhe
der bei ihnen sichergestellten Mengen nicht verbrauchen oder
beiseite schaffen .

'
Durch Rechtsgeschäft darf über die sicher. .

gestellteir Mengen . nur zur ErfüNung der Verpflichtung
zur Lieferung verfügt werden/ Recktsgeschäftlichen Ver.
függmgen stehen gleich Verfügungen("die im We gchHewZUaNg s,
Vollstreckung oder Mrrejwollziehnng erfvlgcm^ K,̂ . ... ' J

§ 12 .
DaS Eigentum an Kartoffeln, die nach den auf Grund

dieser Verordnung erlassenen Bestimmungen zu liefern sind ,
kann durch Anordnung der unteren Verwaltungsbehörde auf

2en Kommunatvcrband oder die von der unteren Berwalt-
tungLbehörde üezcichnete Person übertraaen werden. Die.
Anordnung rann an den einzelnen Besitzer oder an alle Be¬
sitzer des Bezirks oder eines Teiles des Bezirks gerichtet wer-
den . Im ersten Falle geht das Eigentum über, sobald die
Anordnung dem Besitzer zugeht , im zweiten Falle^mit dem
Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes , in
dem die Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

Ter Enteignung soll die Aussonderung der zu enteig¬
nenden Mengen vorausgehen. Die untere Verwaltungs-
behörde kann die Kartoffelerzeuger zur Aussonderung der zu
lrefernden Mengen aufsordern und, wenn sie dieser Auffor -
erung nicht Nachkommen , die Aussonderung auf ihre Kosten
vornehmen lassen . Die Vorschrift im Satz 2 gilt entsprechend
für die Anlieferung der cnteigncten Kartoffeln bis zur näch¬
sten Verladestelle.

8 15 .
^ Die Beam '. en der V .-üzU und die von der RcichZkar.
toffelstelle, dm Vermittlungsstellen , den KomnMnalverLän.
den vder der Polizeibehörde beanftre.gien Personen sind
befugt, in Räume , in dnren Kartoffeln gelagert, feilge-
halteu oder verarbeitet werden oder in denen Kartoffelni
zu vermuten sind , sowie in Räume, in denen Vieh gehalten. . ' ' . vor-

. . . . . . vor-
.̂ stzüstellen .

Tie Besitzer der RäunE - sowie die von ihnen bestellten!
BetriebFlciier und AussichtSsiersonen hüten den nach Abs. 1
zum Betreten der Räume Brrechiigten auf Erfordern, di«
Vorräte sowie deren Herkunft, ' insbesondere bei Erwerb
von Tritten den Veräußerer nach tztaineu inrd Wohnung
und den Kaufpreis muzugeben und Äus -'nuft über die Ver.
lveudung der Vorräte zu erteilen. Sie haben den zum Be.
treten der Räume Berechligten auf Er ?order!r bei der Fest,
sielluug der Vorräte Hilfe zu leisten . Wird die .Hilfeleistuno
verweigert , so kann die zuständige Behörde die er ' orderlicheu
Arbeiten auf Kosten . des ^ Bxxpflichtete » . HttrL-.

'üDritte ' vov
nchinew. lasfezr ; - .

: f
r . .. . § 17-t
st Der Konfln-r ; !akberbcrnd kamt Kcrrstofselnst die - einer,vrVl

«WigsmüHig ergangenen Ausfvrvorung- zuwider nicht * an.
gezeigt oder bei behördlicher Nachpriisnug verheimlicht oder
sonstwie dwr Ausnahme entzogen werden oder di« der Kar.
tosselerzeugcr vorschriftswidrig zu verwenden- oder zu ver¬
äußern sucht, solnie Karkoffeln , die unbefngt in den Ber.
kehr gebracht werden , ohne Zahlung einer Entschädigung Mt
gunstcer des KonmiUnalverbandes für verfallen erklären. Ter
Konlmunalverband kann, schon vor der Berfallerklärnng die
zur Sicherstellung der Kartoffeln erforderlichen Anordnungen
treffen . ’ ■ . ■

Gegetr die Verfügung ist Beschwerde zulässig , lieber
die Beschwerde entscheidet die höhere Berivaltungsbehürde
endgMig . »>Tte . Beschwerde bewirkt kernen -Aufschub. ^ .
iss -

-
>

• .
. . /

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehC. tausend M.tzrkpô v,mi^ ki>V diescr .-Strasen ' tvtrd
bestraft, , \ X \ äL t -
- 1 . wer bei? auf Grund des ! # <13 J ^ f .1 lvetlqifciten' » Bestimmungen zuwiderhandelt, "r ‘ ' 1

2> wer den Vorschriften int % 11 oder den auf Grimd'fdeS
8 11 erlassenen Bestincmungen znwiderhandeltstü

3. wer die Auskunft , zu der er nach. 8 7 Abs. S, § 15
< Abs . 2 oder nach den auf Grund des 8 13 Abs. 2 er.

- \ lassenen Bestimmungen verpflichtet ijt. nicht erteilt oder
- wissentlich unrichtige vder üuvollständige - Angaben

macht,
"

.
:

. r . wer der Vorschrift int ' 8 IS^zuivideri' -den - Eintritt ‘ hi
hi fbie Räume, die die Besichtigung, die Einsicht in bi«

sGeschäftSaufzeichnimgen, hie Feststellung der vorhan.
ir Vorräte vder die '

- .tailrewistuno .-bei ' dieser - -Fest¬st -denen Vorräte vder die ^ HilFleistwlgebei
'
dieserfHest -

! jlstellnng verweigert. sst . \
r' ■ . - ■.r -!-.- ^

. .. . Neben der Strafe köimcn ^die'- Vorräte,̂ äut die^sichtdie
strafbare Handlung bezieht , eüigezvgeu

'
^werden,novtce Unter.'

schied , ob sie denr Täte » , -gehöttlchcoder !nicht,>-sowM^ sieArM
gemäß 8 17 für verfallen erklärt Horden fiitb !* - "äPH
* -■ Bei vorsätzlichen^ Verscliwcrgcn » Bc !seiteschassen,LBen

'
äußern flöder Verfüttern van VvrriMn - onmfA die GelMases
wenn ausschließlich .auf -fjp erkannt tvrrdpf uiindestens tdetN
zwanzigfächen Werte de« . BorrättzKgleichkon !Men, >auf ./N «
ii.Ä -.die^.sirafbarc '. HAnLluilg

' bezieht.^ -. - - - '

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur
öffentlichen Keuntnis . O.Z. 261.

Karlsruhe , den 29. September 1919.
Badisches Bezirksamt — KommmakverSand-Land . \

Auskunftei Bürgel
300 Geschäftsstellen

Garantiedepot 300000 Mark. Eitizel -y . AbonnemsDts -
AuskOalls für Jedermann. 27ös

♦ Wendtstr.3 1!I StrassenbahnhaltestelleYorkstr.
/(Strecke Möhlbg ). — Bürozeit; 7Vs -4Uhr durchl .

Für den Herbst
empfehele ich meine

. Kleider-Reparatur- , Bügel- und
* Reinigungs -Werkstätte.

Bngfexi Messner

Zäbringersfr . 59 . Telephon 3036
Wenden , Umändern von Zivilkleidern

und Uniformen .
Pünktliche und reelle Bedienung (Abholen und

Zustellen der Kleider ) . 6945

Empfehle meine 7026

Most - Kelter
mit MotsrSetrisS.

K. Schwovev , zur „ Brunnenstube"

MMlburg , Hardtstraße 44.

LWinckeNiiMMSillKarlsmle
Ifllll. . II Stammversin 91

Z <i
g |

b

Samstag und Sonntag
den 11 . und 12. Oktober 1919
findet im grossen Saale des
Schremppschen Bierkeller
Beiertheimer Allee Nr. 18 — 20 ™14

Herbst Kaninchen
Anssteiliif

aller Rassen, in verschiedenen Farben und | --
Alter, verbunden mit Prämierung und Ver -
1 o s u n g von lebenden und geschlachteten
Kaninchen , Zucht- und Futter - Geräten statt.
Güte Gelegenheit i . Ankauf v . Juag- . Zucht- u . SchlacMtieren.
Es ladet höflichst ein Der Vorstand .

ällllllllüllllillllS
6daeiM

Hlllllllllllllllllllllllll

Eröffnung : Samstag
den 11 . Oktober 1919
nachmittags 2 Uhr.

Illlllllllilllllilllilüin

Eintritt : Erwach¬
sene 25, Kinder 10 Pf.
Lose 20 Pfennig.

r billiger LelsnSe für KleingSkte».
In der Nähe des neue « Hauptbahuhofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten z« verkaufe ». Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlung
erforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Baugeseüschaft Südrnde »

Sosienstraße 56, Telephon 545. 5454

nimmt noch einige Kunden für Nnfertigung
eiufachrr uud feiner Damcu - Garderobe an.
6954 Morgenstraße 51 , parterre .

Ar AistliirW!
Veranlaßt dirrch die bei allen Geschäften gleichnräiug

'
cinlanfcndeu Klagen über die schlechte Beschaffenheit
des Kittes gibt die unterzeichnet « Innung folgendes
bekannt : - 7082

Nach den während den letzten Jahren gesammelten
Erfahrungen , kann ein dauerhafter Kitt nur durch Ver -
wcndung von Leinöl hergestcllt werden , alle Ersatzöle ,
haben sich als zur Kittfabrikation ungeeignet erwiesen .
Während der Kwiegszeit war durch einen kriegsministe -
riellen Erlaß die Verwendung von Leinöl zur Herstel¬
lung von Kitt verboten. Solange die Blockade bestand,
konnte dasselbe wegen der allgemeinen Knappheit ,
insbesondere aber seines hohen Preises wegen zur Kirt-
fabrikation nicht verwendet werden , infolgedessen waten
die im Handel erhältnichen , mit Erfahölen hergestellten
Kitte alle mehr oder weniger minderwertig. Unter-
diesen Umständen kann der Glaser eine Garantie für
den Kitt nicht übernehmen) da er nur die . Materialien
verarbeiten kann , die auf dem Markte vorhanden sindt
Wir n:üssen daher alle Beanstandungen und Ersatzan¬
sprüche bezüglich schlechter Beschaffenheit des Kittes
für b :sher geleistete Arbeiten ahlehnen und bemerken
gleichzeitig , daß seit Kurzem wieder Leinöllitt im Han¬
del ist^ so daß künftighin auch wieder dauerhafte Ver¬
kittungen auSgesührt werden können . Indem wir dies
der verehr!. Kundschaft zur Kenntnis bringen, bitten
w:r . wegen dep , mangelhaften Beschaffenheit deS bisher
vcrarbeireten Kittes keine falschen

'
Schlüsse bezüglich

der Neellität der einzelnen Geschäfte ziehen zu wolleit
Sl8ser-ZW8M °3AMNZ KiÄSMhe. .
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Männer- Gesangverein
Mitglied des A . -S .-B . Mitglied des A.-8 .-B.

Samstag , den 11 . Oktober 1919
abends 7 Uhr beginnend , in der Festhalle

KONZERT
verbunden mit

» WM Slifflingslsst unä Ehrung gon itgMerg
Programm

1. Elsula . Mannerchor . . Hans "
Wagner2. Prolog, gesprochen von Frl . Liesel Jahraus. *

3. a) Lass dich halten, gold’ne Stunde . Tensenb) Liebesfeier . WeingartnerTenorsolo: Herr L. Müller , Vereinsmitglied.
4. Festrede und Ehrung von Mitgliedern .Festredner: Herr Weißmann , Gaupräsident des A .-S.-B.6. a) Arie des Sarastro a. d. Zauborflöte . . . Mozart

b ) Lied des Stadinger a. d . Waffenschmied LortzingA. Schmitt , Mitglied des Bad. Landest' eaters.
6 . a) Heimattraum ) . . . ( Baumann

b) Das Abendglöcklein ) Mllnnerchöro \
™

7. a) Rezitativ und Arioso aus „Undine “ . . . Ferd . Gumbertb) Lenz . Hildach
Baritonsolo: Herr L. Schindel , Vereinsmitglied.

8. Märzluft . Männerchor . . Angerer
9. a) Flüsterndes Silber ) ( v elehert

b) Barcarole ) ( Kücken
Herren E. Müller und L. Schindel ,

10. a! Waldträume . . Thiede
b) Frühlingseinzug . Jüngst •**’

Anschließend hieran Bail .

Zum Eintritt berechtigen VrkrcfarkrlProgramme ä 2 Mark . L/Gt YOrSlcUlQ .

|II!S=1

Tie Wahlen zu den Handwerkskammern betr.demüf? 5 6 Abs. 4 der Wahlordnung für die Handwerkskammern und deren' Geselle » ausschüffs (Ges. u . V .O Dl. 1913 , Seite 103 ff. ) bringen wir zur öffentlichenKenntnis, das; auf Grund der erfolgte» An neldungen die nachstehenden gewerbFlchenVereinigungen mit den beigesetzten Mitgliederzahlen, sowie die an den entsprechend - »Stellen erwähnten Gesellenausswüsse bei den Wahlen zur HandwerkskammerKarls¬ruhe in den angegebenen Gruppen als wahlberebtigt anerkannt werden.

£ >.<

8 -

Bezeichnung

der wahlberechtigten Vereinigung

Besteht
ein

Geiellen-
ausschuff

ja od. nein

Zahl der Mit-
glieder, mit
welcher die
Vereinigung

waffj -
berechtigt ist

Bezeichnung
der Gruppe,
in welcher

die Vereini¬
gung

zu wählen
hat

Bäckerinnung Karlsruhe - Stadt . . . .
Bäckerinnung Karlsruhe -Land . . . .
Baugewerkeinnung Karlsruhe . . . .
Buchbinderinnung Karlsruhe .
Kaminfegerinnung Karlsruhe . . . .
Metzgerinnung Karlsruhe .
Schmiedeinnung Karlsruhe .
Schumacherinnung Karlsruhe .Sattler -, Tapezierinnung Karlsruhe .
Wagnerinnung Karlsruhe .
Hafner- und OfensetzerinnungKarlsruhe
Küfer- und Küblerinnung Karlsruhe .
Friseur- und Perückenmacher -Zwangs¬

innung Karlsruhe .
Glaser-Zwangsinnung Karlsruhe . . .
Schneider-Zwangsinnung Karlsruhe . .
Vereinigung Karlsruher Blechnermeisterund Installateure .

17 Verband der Buchbinder im Kammer¬
bezirk Karlsruhe .

,18 Vereinigung Karlsruher Fachphotogra¬
phen .

19 Verband der Möbel- u . Bauschreinerei
Karlsruhe .20 Maler - und Tünchermeistervereinigung
Karlsruhe . . . .

Vereinigung selbst. Konditoren für den
Kammerbefirk Karlsruhe . . . .

Vereinigung Karlsruher Schloffermeister
Vereinigung Karlsruher Uhrmacher . .
Bereinigung elektrotechnischer Jnstalla -

ttonsfirmen Karlsruhe .
Bereinigung der Graveure und Ciseleure

Karlsruhe .
Deutscher Buchdruckerverein , Bezirks¬verein Karlsruhe .Verein selbst. Handwerker Eggenstein .
Handwerkerverein Linkenheim . . . .

, Rutzheim .Gewerbeverein Graben .
Gewerbeverein Karlsruhe . . . . . .r -H Die Anmeldungen und Mitglicderverzeichnisse liegen währendbeim Bezirksamt — Polizeidirektion — (2. Stock, Zimmer 42) öffentlich

sprachen können in dieser Zeit vorgebracht werden.
Karlsruhe , den 8. Oktober 1919.

7088 Bezirksamt — Polizeidirektisn .

nein 158 I
nein 78 I
nein 52 I
nein 26 1
nein 8 I
ja 158 I

nein 79 I
nein 170 I
nein 68 I
ja 86 1

nein 17 I
nein 29 I

ja 150 I
ja 31 I
ja 142 I

nein 93 11

nein 50 n

nein 48 11

nein 41 11

nein 97 H

nein 70 11
nein 71 11
nein 36 H

nein 32 ii

nein S n

nein 75 11
nein 40 in
nein 16 IU
nein 30 Hl
nein 54 iii
ja 186 m

14 Tagen
auf ; Ein-

O .-Z. 26 *

Hausierer (innen)
« halten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden. »

Wiegand,
Karlsruhe, Amalienstraffe 39, 2. Stock.

Zöpfe .
von auSgekämmtenHaaren
werden billig angefertigt
Ritterstr . 31 , kein Laden

9 (1 M t&gl.Verdienst
Bis ilU l"i . Erwerb oder
Nebenerwerb. Prosp .gratis.
f. linesUftfet , Terlag. Lelfzij NI

über Kohsen-Verforgung .
Unter Hinweis auf die Mitteiluncen im Stadirats -

litzilnftSbencht vom 28. Äuanst 1010 über die Kürzungder Bsdarfsmengen neben wir bekannt, daff die Bedarfs -
grnpven bis auf weiteres mit folgenden Höchstmeugeubeliefert werden dürfen :

Dedarssgruppe A mit einer MonatSmenge von
1 Zentner , Bcdarfsgruppe B, C u. D mit einer Monats¬
menge von 2 Zentner , Bedarfsgruppe E »nd F miteiner BedarsSmenge von 3 Zentner , Bedarfsgrnvp « Gmit einer Monotsmenae von 4 Zentner ( Zentralheizung ),Bedarfs -ruppe H mit einer Monatsmenge von S Zentner(Zentralüei - ungf.

Die Kohlenhandlungen müffen sich Vorbehalten, anchdie gekürzten Mengen erst liefern zu können , wenn sievon ihren Vor 'ieferern beliefert worden find .Die Kohlenhändler sind verpflichtet , jedem Kunden
Auskunft über die ihm zustehende Menge zu erteilen,ebenso müssen ste die Brennftoffkarten den Ver¬
brauchern anf Wunsch federzeit anshändtgcn oder
zur Einsichtnahme vorlege ».

Die Formulare zur Neuanmê dung oder bei Woh¬
nungswechsel können beim Brennstoffamt wie auch bei
den Brennstoffhandlungen im Bedarfsfälle in Empfang
genommen werden. Es ist sorgfältige Ausfertigungsowie Unterschrift des Hauseigentümers erforderlich .Die übrigen Bestimmungenunserer Bekanntmachung
vom 21 . Mai 1919 bleiben weiterhin bestehen. 7073

Städtisches Brennstoffamt.

beteiligt Euch an der demnächst stattfindendenAbstimmungdarüber , ob Eure engere Heimat vom Deutschen Reiche
losgetrennt werben soll oder nicht. Ein« gemeinsameFahrt aller in Baden befindlichen Nordschleswiger ist
geplant . Mittel stehen zur Verfügung. Nähere Auskunfterteilt Bezirksrat Julius Schramm , Freibnrg t. B .,Relormhotel Freiburger Hol. 7046

Wir empfehlen:
laschen in la Leder , Kunst -Leder

Segeltuch nnd Imitation
Reisekörbe , Marktkörbe , Handarbeits¬
körbe in verschied. Formen n. Ausführungen
Rucksäcke in laStoff mit u. ohneLederriemen
Schaffnertaschen Damentaschen

Besuchstaschen
Geldbeutel
Taschen f. Papiergeld

Markttaschen aus Segeltuch u. Wachstuch
Schulranzen in Ia Leder, Segeltuch und

Imitation 6136
Schultaschen in Wachstuch

Koffer -Haus K
51 Kronenstrasse 51 .

Reisetaschen
Geschäftstaschen
Sporttaschen

Aufruf .
Wer als Eigentümer, Nutznieffer . Verwalter , Mieter

eine Wohnung oder einzelne Wohnräume (möbliert oder
unmöbl 'ert) - u vermieten hat, ist verpflichtet , dies bin¬
nen einer Fist von drei Tagen nach Eintritt der Ver -
mieibarkeit beim Städt . Wohnungsamt anzumelden
und zwar auch dann, wenn die Wohnung noch inner¬
halb dieffr Frist vermietet ist. Unterlaffungen werden
strengffeus bestraft.

Gegenwärtig manaelt eS insbesondere auch an
mvbli rten und unmöblierten 'Einzelzimmern zu deren
Anmeldung Hierdurch aufaesordert wird.

O f f e n b u r g . 9. Oktober 1919. 7053
Städtischrs Wohnungsamt .

Obst * Vevssvgrnrg .
Die Inhaber der Bezugsscheine für Tafelobst von

Nr. 1 bis 60 können von beute Nachmittag ab ihr be¬
stelltes Quantum in der Fruchthall- in Empfang nehmen .Die Bezahlung hat zuvor Kornstraffe 4 . Zimmer 4
(Kommunalverbandsverrechnungl zu erfolgen.

Offenburg , den 9. Oktober 1919 . 7051
Kommunalverbaiid Offenbnrg- Stadt .

Mrlanckslebensmittel.
Am SamStag , den 11 . Oktober dS. IS . erfolgtdurh die hiesigen Metzgereien nach der Kundenliste di»

AuS labe von Speck. I
Es trifft gegen Abaabe des Abschnitts 49 der Ein

fuhr zusatzkarte 5 auf den Kopf 125 Gramm Speck.Der Pkeis beträgt für das Pfund Mk. 4.—.Der Speck ist wieder tierärztlich auf Trichinen
untersucht. Trotzdem empfiehlt eS sich, den Speck nur
gekocht zu verwenden.

Anmerkung für die Metzgereien . Der Speckkann am Freitag Vormittag zwischen 8—10 Uhr imStädt . Schlach ' hof abgeholt werden.
Offenburg , den 9. Oktober 1919. 7082

Kommunalverband Ottenburg - Stadt .

Hmait-Keschirre
w« den dauerhaft repariert (nicht gelötet) 6314

6efcbur - Repar aturan ftalt
Karlsruhe , Körnerstr . 39 , im Hof. Telefon 1421 .

LsSiensnii
marhsnfrel ssufaH Uorraf

biliäre and Spirituosen
Rma, Cherry Brandy, Wacholder, Orange-
Likör, Himbeerlikör , Cnracao, üimbeersyrnp

mit reinem Zucker .

[ Feigstes Olivenöl. Dos8nnti !c¥|
Diverses :

Kaferfiocken
Bohnen , weisse
Erbsen , grüne
Erbsen , gelbe
Tafelreis (glasiert)
Ranqon -Reis
Manioca -Nudcln

(weisse Ware)
Paniermehl
Essig -Essenz
Tafel essig
Tafelsenf in Gläsern
Kohlrabi in Scheiben
Braunkohlkonserv .
Plantox - Fleischex¬

trakt
Zimmet , ganz u. gern .
Ingwer , ganz u. gern.
Pfeffer , ganz u . gern.
Magqis Suppen¬

würze
Echter schwarz . Tee
Kakao , garant. rein

Kaferkakao (Frie-
densqualität)

Gebrannter Kaffee
Gerstenkaffee
PuddBnqouiver
Backpulver
Oeisardinen in ver¬
schiedenen Preislagen

Kipoered -Heringe
Rollmops , extragross.
Salzheringe
Delikateß - Heringa ,in verschied. Tunken
Delikateß - Leber -

wurst ( Kanin)
Sardellen -Lebcr -

wurst ( Kaninl
H .ilbersf . Würstchen
(Dose 6 Paar , Kanin)
Butter -Keks
Waffelbiskuits
Wiihelmina -Honig -

kuchen

Allsräner - Eäse .

Hermann

TIET

jiiiifrliniifni:
1 Kücheufchrank , 2 Stück
Küchenkredenz , 2 Tische ,4 Hocker. 7022

Schäfer,
Rüppurrerstrafje 46.

Ligaretten I
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Niest, <8riifölfing .

k.°L. slsnirsnlz
Karlsruhe e. ü . is-s.
SamStag . 11 . Oktober ,
abends Punkt V,K Uhr ,

im „ Burghof " ,
General-DNsMAlung .
Erscheinen sämtlicher Mit¬

glieder erwünscht .
Sonntag , 12 . Oktober ,
auf dein Sportplatz in

Durlach

llechanSs -5M
„«rrmanla vurlacd "
l ., 1L und IU . Mannschaft

gegen 7035

„TranRonia“
I. . II . und III . Mannschaft.
Beginn 12 Ubr, 7s2 bezw .

3 Uhr.
Nach dem Spiel

Tm-UMhmng
im „ Burghof ."

Der Vorstand .

«
W .-Ms.-Bund
,6oflbaritäf

Ortsgruppe Karlsruhe .
Beginn derCrninlimde

Donnerstag , den 16 «ds . MtS ., abends * Uhr .in dem Saale der Restau¬
ration „ KSllenberger " ,
Ecke Wilhelm- und Werder-
straffe. Anmeldungen kön¬
nen noch eriolgen im Lokal
. Gambrinushalle "

. sowie
bei sämtlichen Ausschußmit -
gliedern. 7018

Der Vorstand .

ÖNIX

Fusshall-
Verein
Beiert-

kM e.V.
Samstag abend ' /,3 Uhr

im Lokal 7048

Tanzstunde .
Sonntag , 12 . Oktober

Wettspiele
, in Pforzheim .

Abfahrt 8.00 u. 1. rf : Uhr.

k.rc. pl
Ohörtix — ALEMArinf.
Dienstag u Donnerstag
üebung aal dem Sportplatz

im Fasanengarten .

Heute Abend
Biertisch im . Löwenracbea,

-

Sonntag den 12 . Okt.
1.bis4 . Ma3BS&haftin Uiihlbarg
5, Mannsch. auf unserm Platz.

- 7047
Mittwoch

Vorstandssitzung .

M gibt Privatmann
ohne Vermittlungs-

spesen. Ansrag. m . 50 L, Rück«
port .Mürnverg 1l.Postsach 17

Diwans
neue , in Plüsch, Taschen und
Stoffbezuz, darunter noch
la Qual ., in bekannter Güle.

Polsterei R . Köhler
Schützenstraffe 25. «»5»

GedmWe Mer
von 100 und 200 Liter,
sowie neue Krantständer
zu verkaufen . 7030
Heinrich Lay , KLfcrci ,

Lessinastraffe 15.
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